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Angeſchloßen iſt die Abhandlung: 
Wann und wie das Auguſtiner⸗Kloſter in Conitz gegründet; welche auͤßere und 
innere Schikkſale daßelbe erfahren; und wie zu unſrer Zeit das Paupern— 
haus und Convikt bei St. Auguſtin ſich daraus hervorgebildet haben. 
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Conitz 18 29. 


I. Abgehandelte Lehrgegenſtaͤnde im verfloßnen Schuljahr. 
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A. Reugien. a) der kathol. Schüler, Religionsl. Cariſch. 1) I. woch. 1 St. Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche feit der letzten Kirchentrennung bis auf die neüfte Zeit, mit laͤngerm Verweilen bei der tri⸗ 
dentiniſchen Kirchenverſammlung. Außerdem die vier lezten Dinge. 2) II. woͤch. 2 St. Erklarung 
der beiden Schriften des h. Lukas und der Unterſcheidungs⸗Glaubenslehren der kathol. Kirche. 3) III. 
woͤch. 2 St. chriſtl. Sittenlehre. Wiederholung der bibliſchen Geſchichte und Beſchreibung von Palaͤ⸗ 
ftina zur Zeit Chriſti. 4) IV. woͤch. 2 St. kathol. Glaubenslehre, Erklärung des Kirchenjahrs und 
ſaͤmmtlicher kathol. Feiertage. 5) V. woͤch. 2 St. Erklaͤrung der 10 Gebote, der heil. Sakramente 
und der heil. Meße in ihren Ceremonien. 6) VI. woͤch. 2 St. Katechismus der kathol. Religion. 
Vorbereitung zum würdigen Empfang der beiden heiligen Sakramente der Buße und des Abendmals, 
und Erzaͤlung der bibl. Geſchichte. 

b) Der evangel. Schüler, Rektor Kroll. I) I. u. II. w. 1 St. chriſtl. Glaubens⸗ u. Sitten⸗ 
lehre nach Niemeyers Lehrbuch der obern Religionsklaßen. 2) III. u. IV. w. 1 St. allgemeine Re: 
ligionslehre nebſt Einleitung in die bibliſchen Bücher des N. T. nach Dr. Spiekers Lehrbuch ter Thl. 
3) V. u. VI. w. 1 St. Erklaͤrung von Luthers Katechismus nebſt der bibliſchen Geſchichte des A. T. 
— Außerdem erhielten die Schuͤler von Zeit zu Zeit Aufgaben zur ſchriftlichen Bearbeitung. 

B. Teuͤtſche Sprache. 1) I. u. II. woͤch. 2 St. Geſchichte des ſchoͤnen Schriftthums nach 
Koberſtein, von Opitz bis Leßing inclus, 2 St. woͤch. —, Vortragsubungen, Wiederholung der teuͤtſchen 
Sylbenmaße und Nachahmung der fremden in der teuͤtſchen Sprache, (nach Müllers Lehre der teuͤtſchen 
Sprache, welche bis nach herab in allen Klaßen als Lehrbuch zu Grunde liegt.) Beßerung der 
Aufſaͤze alle 14 Tage einen, zuweilen metriſche Verſuche. Dir. Müller. 2) II. verbunden mit I. 
woͤch. 2 St. ſ. I. 2 St. woͤch. Wiederholung der teuͤtſchen Versmaße an auswendig gelernten Bei— 
ſpielen. Beßerung der Auffäze alle Woche einen, mitunter metriſche Verſuche. Dir. Muller. 3) III. 
woͤch. 4 St. Lehre des teuͤtſchen Stils nach Dir. Muͤller's Heften, dabei von den Redeſiguren nach 
Aurbacher; Vortragsuͤbungen und Lehre von den teuͤtſchen Versmaßen. Schriftliche Ausarbeitungen 
nach gegebnen Thematen und Anweiſungen und Beßerung derſelben; Verſuche metriſcher Überſezungen. 
Gymnaſiall. Raymann. 4) IV. w. 4 St. durch 3 St. Erklarung des Gebrauchs der Bindewoͤrter. 
Beßerung eines Aufſazes und Übung in der Orthographie. 5) V. woͤch. 5 St. Wortbildung und 
Wortbeuͤgung. Beßerung ſchriftlicher Verſuche, welche meiſt einen den Schuͤlern erzaͤlten oder vorge⸗ 
lesnen Naturgegenſtand betrafen. Schulamtskand. Zaub. 6) VI. woch. 7 St. die 10 Redetheile ein⸗ 
zeln abgehandelt nach Müllers Grundzuͤgen. Lesuͤbungen, Wiedergeben des Gelesnen. Huͤlfsl. Oſſowski. 

C. Lateiniſche Sprache. I) I. woͤch. 8 St. Hievon verwandte Oberl. Dziadek 2 St. auf 
Grammatik und Stil. Aus der Grammatik nach Zumpt syntax. ornata, im Stil die drei erſten Stuͤkke 
aus Aug. Grotefend's Material. lat. Stiluͤbungen, Verbeßerung zu Haufe gefertigter freien Auffäze 
groͤßtentheils hiſtoriſchen, außerdem grammatiſchen und oratoriſchen Inhalts; Extemporalien; metriſche 
Verſuche in den leichteren lyriſchen Versmaßen. In 2 Stunden bis Faſtnachten die 20 erſten Kapitel 
aus Cic. de off. lib. I. und darauf Tacit. histor. II. — 30. c. In zwei andern mit II. verbund⸗ 
nen Stunden Cic. oratt, pro Rosc. Amerino von Cap. 20. und pro lege Manilia. In ſaͤmmtlichen 
Autoren wurde die Überſetzung teutſch, die Erklaͤrung lateiniſch gegeben. Derſelbe. In 2 St. Horaz 
aus erwaͤhlte Epoden, carm. saecular. Die angemeßenſten Epiſteln und Satpren aus beiden Büchern. 
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Desgleichen die vorzuͤglichſten Oden des Iſten Buches. Dir. Müller. 2) II. wöch. 8 St. In 2 St. 
Grammatik und Stil; syntax. verbi nach Zumpt; im Stil 24 Stuͤkke aus Webers Übungsſchule für 
den lat. Stil; Durchſicht der zu Hauſe gefertigten Arbeiten; Extemporalien; metriſche Verſuche im iambi⸗ 
ſchen und daktyliſchen Versmaße. In 2 St. Virgils Aeneis lib. X. u. XI. die Überſezung teuͤtſch, 
die Erklarung lateiniſch. 2 St. verbunden mit I. Cic. oratt. ſ. I. Oberlehrer Dziadek. In 2 St. 
Livius lib. XXI. u. XXII. Dir. Müller. 3) III. woͤch. 9 St. davon 3 St. Grammatik nach 
Zumpt von Cap. 69. bis zur syntax. ornat. Anwendung des Gelernten aus Auguſti Beiſpielen. Außer⸗ 
dem wöchentlich eine lateiniſche Arbeit zur Beßerung eingereicht. Gymnaſiall. Raymann. In 2 St. 
bis Oſtern Ovid. trist. III. Buch mit Auslaßung der 9ten, 12ten u. I4ten Elegie, und das IV. Buch 
mit Ausſchluß der Zten, 4ten, Sten u. 10ten Elegie. Nach Oſtern Ovid. Metamorph. lib. I. mit 
den nöthigen Auslaßungen. Derſelbe. In 2 St. Jul. Caes. Bell. civib. lib. I. u. lib. II. 30 capita. 
Derſelbe. In 2 St. Curtius lib. III. Gymnaſiall. Kattner. 4) IV. woͤch. 8 St. In 2 St. 
Grammatik nach Zumpt's Auszuge, Wiederholung der Formenlehre und Syntax. In 2 St. Überſezung 
aus Schulze vom Gebrauch der Conj. ut bis zu Ende (32 Stüffe), und aus Döring bis WM 21, 
monatlich eine Probe-⸗Überſezung. Oberl. Junker. In 2 St. aus Corn. Nepos Aristid., Pausan., 
Cimon, Lysand., Alcibiad., Thrasybul., Conon, Dion und Iphicrates. Derſelbe. In 2 St. aus 
Phaedrus Iſtem u. 2tem Buche 17 Fabeln. Gymnaſiall. Kattner. 5) V. woͤch. 6 St. Hievon 4 St. 
Grammatik nach Zumpt's Auszug. Gruͤndliche Wiederholung des etymolog. Theils u. Syntax bis $. 75. 
wobei jedesmal die paßenden Beiſpiele aus Schulze's Voruͤbungen uͤbertragen wurden, welche die 
Schuͤler dann zu Hauſe ſchriftlich ausarbeiten mußten. In 2 St. wurde aus Jakobs lat. Leſebuch von 
S. 12 — 20. uͤberſezt, dann von S. 48 — 77. naͤmlich Erzaͤlungen v. berühmt. Perf. des Alterthums 
und Grundfteiche der roͤmiſchen Geſchichte lib. I. u. II. Schulamtskand. Zaub. 6) VI. woch. 6 St. 
Hievon in 4 St. Grammatik, die Formenlehre nach Zumpt's Auszug. Seit Pfingſten Übertragung 
leichter Säze aus dem Teutſchen ins Lateiniſche. Schulamtsk. Zaub. In 2 St. aus Jakobs lat. Le⸗ 
ſebuch die erſten 32 Seiten uͤberſezt. Religionsl. Cariſch. 

Leſen der Schriftſteller außer der Schule. Die Primaner laſen theils verſchiedne Theile 
aus Horaz, die in der Schule nicht vorkamen, theils einige Stuͤkke aus Cicero's Schriften. Die Se⸗ 
kundaner Sallust. bell. Catil., Cic. de senect., de amicitia u. epistolae. Die Tertianer aus Cornel., 
Curtius und Justinus, noch nicht uͤberſezte Stuͤkke aus Caesar bellum Africanum, Alexandrinum, 
zwei den lat. Robinſon. 

D. Griechiſche Sprache. J) I. woͤch. 9 St., davon in 2 St. Grammatik. Aus der Syntax 
wiederholt: Die Lehre von den Modis, Conſtruction der Praͤpoſitionen; darauf die Lehre von den Ad- 
verbiis und Conjunctionen nach Matthiae und Buttmann. Zu den Wochenarbeiten wurde der Stoff 
theils aus Voemels leztem Curſus entnommen, theils wurden dazu Stuͤkke aus griech. Klaßikern ins 
Teutſche eingerichtet. Correktur dieſer Arbeiten. Gymnaſiall. Raymann. In 2 St. bis Oſtern 
Platons Phaͤdon. Nach Oſtern Xenophons Memorabilien das IIIte Buch. Derſelbe. In 3 St. von 
den Ferien bis Faſtnacht Eurip. Phoeniss,; von Faſtnacht bis Ferien Sophocl. Philoctet. Oberlehrer 
Dziadek. In 2 St. Hom. Iliad. lib. VI., XIL, XIII. und das XIV. theilweiſe. Derſelbe. 
2) II. woͤch. 8 St. Hievon 2 St. Grammatik u. Stil. Einiges über die verba anomala; syntax. 
bis zum verbo nach Buttmann's mittlerer Grammatik und Roſt; Übung der gegebnen Regeln durch 
Beiſpiele aus Roſt und Wuͤſtemann's Anleitung zum Überſezen aus dem Teutſchen ins Griechiſche; 
uͤbertragung von Stuͤkken nach Lucian und Plutarch ins Griechiſche. Oberl. Dziadek. In 2 St. bis 
Oſtern Isocrat. Panegyricus, nach Oſtern Theocrits Idyllen, I., II., V. u. VI. mit Anleitung zur 
Doriſchen Mundart. Gymnaſiall. Raymann. In 2 St. Herodots Perſerkriege lib. VI. von 94 an; 
VII. bis 170, in der lezten Zeit lateiniſch uͤberſezt. Dir. Müller. In 2 St. Homer's Ilias lib. 
XV. u. XVI. mit ſtaͤter Ruͤkkſicht auf den epiſchen Dialekt. Die Überſezung wurde teuͤtſch, die Er: 
klaͤrung lateiniſch gegeben. Oberl. Dziadek. 3) III. woͤch. 6 St., davon 2 St. Grammatik nach 
Buttmann; Wiederholung der regelmaͤßigen Conjugationen, von $. 74 bis $. 95. Dann die Conjuga⸗ 
tion der verba auf I und der andern anomaliſchen verba von §. 95. bis $. 102. Die erſte Abtheil⸗ 
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ung noch $. 102 bis $. 121. Gleichzeitig wurden Arbeiten, als Anwendung des Gelernten aus Voe⸗ 
mels Iſtem u. 2tem Curſus geliefert und verbeßert. Gymnaſiall. Raymann. In 2 St. Xenophon’s 
Cyropaedie lib. I. nebſt Anfang des Ilten. Schulamtsk. Zaub. In 2 St. Homer's Odyssee nach 
vorangeſchikkter Einleitung uͤber homeriſch. Dialekt und Versmaß, lib. XVIII., XIX. u. XX. Gym⸗ 
naſiall. Kaymann. 4) IV. woͤch. 5 St., davon in 2 St. Elementargramm. bis zu den verbis in 
u inclus. Gymnafiall. Kattner. In 2 St. Jakobs Leſebuch, Iſte Curſus uͤberſezt und analyſirt und 
in 1 St aus Voemel ins Griechiſche uͤberſezt von pag. 1-51. und von pag. 62 — 71. Gymnaſiall. Kattner. 

Privatim laſen die Primaner: Aristotelis de arte poetica; Plutarchi vitae parall.; von Xenoph. 
Memorabil. lib. I. u. II. Die Sekundaner die in Tertia noch nicht gelesnen Bücher der Odyßee 
und das 6fte u. 7te Buch der Ilias. Die Tertianer aus Gedike und Jakobs; desgleichen noch nicht 
gelesne Theile der Anabasis und der Cyropaedie; desgl. den Anacreon. 

E. Hebräifche Sprache. Iſte Abth. I. u. II. woch. 2 St. Die erſten 12 Kapitel aus Hiob, 
den poetiſchen Theil von Geſenius Leſebuch von S. 83—118. nebſt Überſezungs⸗Ubungen ins Hebräifche. 
Religionsl. Larifch. 2te Abth. III. woͤch. 2 St. Einuͤbung der Conjugation und Deklination, beide 
nach ihrem organiſchen Leben entwikkelt, ſo daß ihre ſcheinbare Unregelmaͤßigkeiten unter einem hoͤhern 
Geſichtspunkt als Regel zuſammen gefaßt wurden. Überſezung aus dem Hebraͤiſchen nach Geſenius 
Leſebuch von der Weltſchoͤpfung bis zur Geſchichte Joſephs, welche zum Theil auch durchgenommen 
ward. Dir. Muͤller. 

F. Erdbeſchreibung u. Geſchichte. 1) IV. woͤch. 2 St. nach vorangeſchikkter allgemein⸗ 
er Einleitung in die phyſiſche und politiſche Geographie, nach Kannabich's Schulgeographie der Preuͤ— 
ßiſche Staat ausfuͤhrlich und ganz Europa. Landkartenzeichnen. Schulamtskand. Zaub. 2) V. woͤch. 
2 St. nach einer kurzen allgemeinen uberſicht der Preuͤßiſche Staat, Teutſchland und England nach 
Kannabich. Derſelbe. 3) VI. woͤch. 2 St. Oberflaͤche der Erde. — Beſtandtheile und Eintheilung 
derſelben. Das Land: Gebirge, Inſeln, Halbinſeln; das Waßer: Hauptmeere, Meerbuſen, Meerenge, 
Landſeen und Ströme. Huͤlfsl. OGſſowski. 

Geſchichte in I. woͤch. 3 St. Geſchichte des Mittelalters, Zter Curſus nach feinem gedrukkten 
Leitfaden ter Theil. Oberl. Junker. In II. in 3 St. woͤch. Geſchichte und Geographie des Alter⸗ 
thums Zter Curſus, nach feinem Leitfaden 1 Thl. Derfelbe. In III. in 3 St. woͤch. Derſelbe. 
Geſchichte des Alterthums, Mittelalters und der Neuͤzeit nach feinen Tabellen, 2 Curſus u. in IV. 
woch. 3 St. Ebenderſelbe. Überſicht der alten, mittlern und neuͤern Geſchichte nach feinen Tabellen, 
1 Curſus. In V. woͤch. 2 St. nach Bredows merkwuͤrdigen Begebenheiten aus der allgemeinen 
Weltgeſchichte bis §. 45. Entdekkung Amerikas. Schulamtskand. Zaub. 

G. Naturgeſchichte. I) V. woͤch. 2 St. Die Klaße der Inſekten nach Hemprich. Gymnaſiall. 
Kattner. 2) in VI. woͤch. 2 St. Vom Urgebirge, Floͤzgebirge, aufgeſchwemmten Land, nebſt der 
Geſchichte der einzelnen Steine. 

H. Mathematik. 1) I. woͤch. 4 St. a. In der Arithmetik: Berechnung der Kubikzalen. 
Ausziehung der Kubikwurzeln. Rechnung in Wurzelgroͤßen. Vom Urſprunge der Logarithmen, ihren 
Eigenſchaften, und ihrem Gebrauche. Quadratiſche und kubiſche Gleichungen, Aufloͤſung geometriſcher, 
trigonometriſcher und algebraiſcher Aufgaben. b. Die Stereometrie ganz. Berechnung der Ebnen und 
Koͤrper. Berechnung der Koͤrper und ihrer Oberflaͤche. c. Ebne Trigonometrie ganz. Nach Matthias 
Leitfaden. Oberl. Gahbler. 2) II. woͤch. 4 St. Nach Matthias Leitfaden Arithmetik Zter Abſchnitt 
Iſte Abtheil. Allgemeine Rechnung in Potenzen und Wurzeln bis Ate Abth. IV. Abſchnitt Iſte Abth. 
Vergleichung der Quanta bis zu den Logarithmen. Geometrie VI. Abſchnitt. Proportionen an grad: 
linigen ebnen Figuren. Stereometrie bis zum Prisma. Aufgaben geometriſche, und Gleichungen des 
erſten Grades mit mehren unbekannten Größen. Derſelbe. 3) III. wöch. 4 St. Allgemeine Arith⸗ 
metik. Die species in ganzen Zalen und Bruͤchen. Epipedometrie bis zur Berechnung ebner Figuren. 
Gleichungen des erſten Grades mit einer unbekannten Größe. Nach Matthias Leitfaden. Derſelbe. 
4) IV. woͤch. 4 St. Zuſammengeſezte buͤrgerliche Rechnungsarten. Das erſte Buch des Euklides. 
Derſelbe. 5) V. woͤch. 4 St. Die Bruchrechnung, der einfache und zuſammengeſezte Dreiſaz. Die 
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Geſellſchaftsrechnung. Gomnaſiall. Rattner. 6) VL woͤch. 5 St. Die 4 Rechnungsarten in unbe⸗ 
nannten und benannten Zalen. Derſelbe. 

Phyſik in I. u. II. woͤch. 2 St. nach Kries Lehrbuch der Phyſik. Einleitung. Allgemeine 
Naturlehre von den Koͤrpern uͤberhaupt. Vom Fall der Koͤrper. Von den feſten Koͤrpern. Vom Schwer⸗ 
punkt. Von der ſchiefen Ebne. Vom Pendel. Vom Stoße. Oberl. Gahbler. 

I. Das Zeichnen leitete der Huͤlfsl. Oſſowski in allen 6 Klaßen und zwar in jeder Klaße 
2 St. woͤch. nach Vorzeichnungen in bekannter Stufenfolge. 

K. Das Schoͤnſchreiben. Derſelbe in V. u. VI. nach Heinrigs Vorlegeblaͤttern. 

L. Geſangunterricht. In jeder Klaße 2 St. woͤch. In I. II. III. u. IV. verſchiedne 
vierſtimmige größere Singſtuͤkke mit und ohne Muſikbegleitung. Choräle. In V. Dur⸗ u. Molltöne. 
Taktarten. Singuͤbung, 2ſtimmige Choraͤle. In VI. die Durtöne und Taktarten. Haupt: u. Neben⸗ 
toͤne nach ihren verſchiednen Verſezungen, wie auch einſtimmige Choraͤle als Übung im Tontreffen, 
nach Muͤllers Geſangleitfaden. Huͤlfsl. Oſſowski. 


II. Weſentlicher Inhalt der allgemeinen Verfuͤgungen Eines Koͤnigl. Hochloͤbl. Pro⸗ 
vinzialſchulkollegiums von Weſtpreuͤßen in Danzig groͤßtentheils im Auftrag Eines 
Koͤnigl. Hohen Miniſteriums der Geiſtlichen- Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten mitgetheilt. 


1. Den 29. Juni 1828: Schüler der 4 Unterklaßen, welche nach zwei Jahren nicht in eine höhere 
Klaße befoͤrdert werden koͤnnen und keine Ausſicht fuͤr hoͤhere Ausbildung des Geiſtes gewaͤhren, ſollen 
von der Anſtalt entfernt werden, nachdem ihren Angehoͤrigen ein Viertel Jahr zuvor davon Nachricht 
gegeben worden iſt. 2. Den 29. Juni 1828: Diejenigen Schuͤler, welche vom Gymnaſium, ohne die 
vorgeſchriebne Entlaßungspruͤfung abgelegt zu haben, abgehen, duͤrfen erſt nach Verlauf Eines Jahres 
von ihrem Abgange an gerechnet, bei einer wißenſchaftlichen Pruͤfungskommißion auf der Hochſchule 
zur Prüfung zugelaßen werden. 3. Den 7. Februar 1829: Es ſoll in Betreff der griechiſchen Sprache 
darauf gehalten werden, daß die Schuͤler der obern Klaßen die leichtern griechiſchen Schriftſteller, wie 
Homer, Kenophon, ohne erheblichen Anſtoß verſtehn und für ſich leſen koͤnnen, und Homer ſoll fort: 
waͤhrend in Prima geleſen werden; zu den leichtern Stuͤkken des Sophokles, Euripides und Plato 
aber erſt dann uͤbergegangen werden, wenn in der erſten Klaße eine hinreichende Anzal von Schuͤlern 
dazu vorbereitet iſt; die Oden Pindars, die Tragoͤdien von Aſchylus und die Komoͤdien von Ariſtophanes 
ſollen indeß — außer was in Chriſtomathien davon vorkommt — auf den Gymnaſien ausgeſchloßen 
bleiben. Dem gemäß find auch die ſchriftlichen Überſezungen aus dem Teutſchen ins Griechiſche einzu— 
richten, welche nicht einen griech. Stil anbilden, ſondern nur die Formen und Regeln der Grammatik 
einprägen helfen ſollen. Hoͤhern Orts find zur Anſchaffung empfolen worden: 

1) Geſchichte der europaͤiſchen Staaten, herausgegeben vom Hofrath Heeren in Göttingen, Profeßor 

Ukert in Gotha. Hamburg bei Perthes auf Unterzeichnung. 
2) Jahns Jahrbuͤcher für Philologie und Pädagogik. 
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III Zeitkunde. 


Das Schuljahr begann den 12. September mit einem feierlichen Hochamt in der Gymnaſienkirche, 
worauf der Direktor den verſammelten Schuͤlern die Haupttugenden eines Gymnaſiaſten ernſtlich ans 
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Herz legte und ihnen darauf die Schulgeſeze und die darauf bezuͤglichen hoͤhern Verordnungen einſchaͤrfte. 
Vom Lehrerperſonal ſchied Dr. Brillowski vorigen Herbſt durch ſeinen Übertritt zur evangeliſchen Kirche 
aus, und feine Stunden übernahm alsbald Herr Schulamtskandidat Baub, deßen feſte Anſtellung 
poſttaͤglich erwartet wird. 


IV. Statliche Ueberſicht. 


Das gegenwaͤrtige Lehrerperſonal, fo wie den anfänglichen Beſtand der Schuͤler, die während des 
Jahres Verſezten, fo wie die neuͤ Hinzugekommenen und Abgegangenen nebſt dem gegenwärtigen Be— 
ſtand der Schuͤler weist die am Ende der Nachrichten angeſchloßne Tabelle nach. Gegen Oſtern ver— 
lor die Anſtalt durch den Tod den Quintaner Gopke, welcher in der Gegend von Berent auf ſeiner 
Reiſe nach der Heimath erfolgte, wohin ihn — den in der Geneſung Begriffnen — der Vater ſelbſt 
abholte. Verwieſen wurden von der Anſtalt in dieſem Schuljahr zwei Quartaner und ein Tertianer, 
zwei andre Tertianer ſchloßen ſich ſelbſt von der Schule aus, indem ſie ſich der uͤber ſie von der 
Lehrerconferenz verhaͤngten Beſtrafung nicht unterzogen. Als uͤberſtaͤndige oder als ſolche Schüler, die 
nach 2 Jahren noch keine Ausſicht zu einer Verſezung gaben, muſten die Anſtalt verlaßen 5 Septaner, 


8 Quintaner, 4 Quartaner. } 
Zur Hochſchule ift in dieſem Jahre von hier kein Schüler unmittelbar entlaßen, aber ein che: 


maliger Sekundaner Wilhelm Peterſon, welcher dieſe Anſtalt vorige Oſtern verließ, hat vor der wißen— 
ſchaftlichen Pruͤfungskommißion zu Berlin die Prüfung für den Beſuch der Hochſchule beſtanden und 
WII. erhalten. Nächften Michael werden 6 Schüler die Abgangspruͤfung ablegen, deren Ergebniß 
das naͤchſte Programm anzeigen wird. 

Da es nicht leicht eine Anſtalt geben dürfte, deren Zu⸗ und Abnahme ſo bedeuͤtend ift, fo dürfte 
es nicht unangenehm ſein eine Überſicht derjenigen Schuͤler, welche ſeit 6 Jahren die verſchiednen 
Klaßen verließen, hier zuſammen zu ſtellen. 

Aus — verließen die Anſtalt 20. 
L. s „„ 33. 


* 


* 


* 


» . „2 2 Par) 34. 
z IV. * 5 2 2 63. 
11 2 * 92. 
„ . 7 2 2 77 


Die aus Prima gingen zum Theil zur Hochſchule über, zum Theil ins geiſtliche Seminar, theils wid: 
meten fie ſich der Feldmeßkunſt. Die aus Sekunda fanden entweder Aufname in den geiſtlichen Se; 
minarien zu Culm, Gneſen und Poſen, oder gingen zum Elementarſchulfach, in der neuͤſten Zeit vor— 
züglich zum Poſtfach und zur Oekonomie über. Die Übrigen gingen theils zur Oekonomie, theils zur 
Schreiberei, theils endlich zu buͤrgerlichen Gewerben über. Dieſe Art von Ebbe und Fluth hat in 
den hieſigen ortlichen Verhaͤltnißen ihren Grund. Auf dem Lande fehlt es noch gar ſehr an wolein⸗ 
gerichteten Schulen, ja es gibt ſogar Kirchdoͤrfer, welche noch gar keine Schule haben; andre Doͤrfer 
ſind noch gar nicht eingeſchult. In den umliegenden kleinen Staͤdten aber koͤnnen die Schulen kaum 
die eignen Ortskinder faßen, auch haben ſie meiſt nicht den Standpunkt hoͤherer Buͤrgerſchulen. Daher 
verſuchen es die Altern, denen es um weitre Ausbildung ihrer Kinder zu thun iſt, gewohnlich auf 
einige Zeit mit ihnen am hieſigen Gymnaſium, zumal der Unterhalt wol nirgends wolfeiler ſein kann. 
Die Meiſten laßen aber bald wieder davon ab, indem es ſich zeigt, daß ihre Kinder entweder nicht 
die noͤthigen Anlagen haben, oder wegen Mangel teuͤtſcher Sprachkenntniß nur ſehr langſam vorwärts 
ſchreiten oder endlich auch, weil ſie ihre Kinder nicht einmal mit Kleidung und Lebensmitteln auf laͤngere 
Zeit unterhalten koͤnnen. Ja einige Altern ſtehen ſogar in dem Wahne, als wenn der Staat auch fuͤr 
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ihre ſaͤmmtlichen leiblichen Beduͤrfniße hier ſorgte, und ſehen ſich auf meine abfchlägige Antwort ges 
nöthigt, ihre Kinder fo fort wieder mit nach Haufe zu nehmen. Was nun in Betreff der Unterftüzung 
— ich 2 geſchieht und billiger Weiſe geſchehen kann, ſpricht das angeſchloßne Programm 
um ich aus. 


V. Stand der Lehrmittel und Unterſtüzungen. 


Die Buͤcherei der Lehranſtalt hat ſich durch die ihr zu Gebot ſtehenden Mittel angemeßen dermehrt. 

1) Vom hohen Miniſterium erfreut ſich die Gymnaſienbibliothek folgender gnaͤdiger Geſchenke: 

2. Des Zten Aten Sten Heftes von Kleins Geſaͤngen für Maͤnnerſtimmen. 

b. Eines Exemplars des Iſten u. 2ten Bandes des eneyklopaͤdiſchen Woͤrterbuchs der medieiniſchen 
Wißenſchaften. 

c. Des Zten Bandes der Geſchichte der Staatsveraͤnderungen in Frankreich unter Ludwig dem 16. 

d. Des Iſten u. 2ten Heftes der Motetten von Rungenhagen. 

e. Eines Katalogs der für das Koͤnigl. Muſeum zu Berlin angekauften Paßalacqua'ſchen Sammlung 
aͤgyptiſcher Alterthuͤmer. 

£. Eines Exemplars des Iſten Bandes von Schoͤlls Geſchichte der griechiſchen Literatur aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſezt von Schwarze. 

2) Sr. Biſchoͤflichen Gnaden Herr v. Mathy haben auch in dieſem Jahr 8 Schüler mit einer 
Summe von 280 rthl. huldreich unterſtuͤzt. 

3) Herr Graf v. Skorzewski hat auch im verwichenen ſchweren Winter den Paupernſchuͤlern bei 
St. Auguſtin in der Noth mit 8 Klaftern Eichenholz beigeſtanden. Leider! konnten auch nicht die 8 rthl. 
für die Anfuhr derſelben von den Schuͤlern aufgebracht werden, daher ich mich vertrauungsvoll an 
das Koͤnigl. Provinzialſchulkollegium um Dekkung aus der Schulkaße wandte, welches dieſe Angelegen⸗ 
heit gnaͤdig beim hohen Miniſterium bevorwortet hat, weßhalb erwuͤnſchtes Gehör zu erwarten ſteht. 

4) Herr Juſtizrath Lenz hieſelbſt ſchenkte der Paupernanſtalt 6 Scheffel Kartoffeln, als gegen 
Weihnachten druͤkkender Mangel daran eintrat. 

5) Ebenderſelben Anſtalt ſchenkte der abgegangne Herr Dr. Brillowski einen Scheffel Erbſen, 
welche derſelbe hier noch von einem Gutsbeſitzer zu erhalten hatte. 

6) Zu den Schuͤlerlehebuͤchern ſchenkte Herr Probſt und Religionslehrer Lariſch 5 und zu den 
Schuͤlerlefebüchern ebenfalls 5 brauchbare Bücher; feine eigne Sammlung von Schuͤlerleſebuͤchern für 
Quintaner und Sertaner vermehrte er um 5 Stuͤkk. 

of 8 Im Pfarrhauſe erhielten vom Herrn Probſt und Religionslehrer Lariſch 8 Schuͤler freie Wohnung 
nebſt Heizung. 

8) Ebenderſelbe vertheilte an arme Schuͤler 4 Rieß Papier, welche er aus der Makulatur ge⸗ 
ſammelter Arbeiten gewonnen hatte. 5 

9) Der Vorſteher der Anſtalt gab zur Lehrbibliothek 16 Nummern, worunter ein kleines alt⸗ 
ſlawiſches Buch, und zwei franzöſiſche gelehrte Zeitſchriften, die eine mit 29 Bändchen 12., dic andre 
113 Hefte 8.; zu den Schuͤlerlehrbuͤchern gab derſelbe 21, und zu den Schuͤlerleſebuͤchern 17 Stuff. 

10) Auch habe ich neuerdings Urſache manchen ädelmüthigen Bewohnern dieſer Stadt herzlich 
für die vielen Wolthaten zu danken, welche fie unſern Schülern durch Freitiſche zufließen laßen; nicht 
minder den Herren Arzten, welche ſo oft unentgeldlich in Krankheiten mit Rath und That beiſtehen. 

Möge der Allmächtige alle dieſe Wolthaten reichlich belohnen! 

11) An halbjährigen Beiträgen für die Schuͤlerleſebibliothek haben die Schuͤler der 4 obern Klaßen 
nur 18 rthl. 25 far. zuſammengebracht und S ethl. 15 fgr. ſtehen noch im Reſt. Dieſe geringe Einname 
ſteht mit der Schuͤlerzal in keinem angemeßnen Verhaͤltniß. Iſt nun auch die Armuth der meiſten Schuler 
unverkennbar, fo iſt der halbjährige Beitrag von 5 ſgr. doch fo gering, daß er nur von Wenigen bei 


gutem Willen nicht follte aufgebracht werden koͤnnen und dieſen Wenigen ift er auch bisher erfaßen 
worden. Ich fordre daher die Schüler ernſtlich auf, ſich dieſer fo wolthaͤtigen Einrichtung in der Folge 
mehr anzunehmen. Die Altern werden und koͤnnen gegen eine ſo heilſame Einrichtung des Stats 
nichts einzuwenden haben, die nur einzig und allein das Wol ihrer Kinder beabſichtigt. 

12) Der Minderbetrag von 25 rthl. der ehemaligen Krankenkaße iſt nun dadurch erledigt wor⸗ 
den, daß die Schüler ſelbſt 5 rthl. Reſtbetraͤge zuſammengebracht haben, Herr Apotheker Bornemann 
5 rthl. erlaßen und Herr Religionslehrer Lariſch, als ehemaliger Vorſteher dieſer Kaße 15 rthl. als 
außerordentliches Geſchenk beigetragen hat. 

Dieſe heilſame Einrichtung wird fortwaͤhrend ſehr ſchmerzlich permißt bei den ſo oft eintretenden 
kalten Fiebern und der zum Theil weiten Entfernung der meiſten Altern vom hieſigen Orte. Zwar 
beweiſen die hieſigen Arzte dabei die uneigennuͤzigſte Theilname, aber die Verhaͤltniße ſo mancher 
Schüler erlauben auch nicht die einfachſten Mittel, daher die Hebung des uͤbels meiſtens der Natur 
uͤberlaßen werden muß, wobei die Schule ſehr leidet. Auch einige der Herrn Lehrer ergriff auf einige 
Zeit das kalte Fieber, am empfindlichſten den Vorſteher ſelbſt, welcher einige Ruͤkkfaͤlle erlitt. 

Beifaͤllig verdient noch bemerkt zu werden, daß die Schuͤler unter Leitung des Herrn Oberlehrer 
Junker, Gymnaſiall. Kattner und Huͤlfsl. Oſſowski ſich auch ſeit einem Jahre der Inſtrumentalmuſik 
angenommen und einige Inſtrumente durch freiwillige Beiträge angeſchafft haben. Sehr guͤtig hat 
dieß Unternehmen der hieſige Herr Landrichter Schlemm durch eine F. Klarinette und Herr Kaufmann 
Benwitz durch 2 Stuͤkk einer Poſaune unterſtuͤzt. Indem ich genannten Herrn für dieſe Geſchenke und 
Bemuhungen hiemit angelegentlichſt danke, fordre ich die Schuͤler zugleich auf, ſich auch die Saiten: 
inſtrumente mehr angelegen fein zu laſſen, als welche den nicht genug zu begünſtigenden Geſang aufs 
natürlichfte unterſtuͤſen und die Geſundheit auf keine Weiſe gefährden koͤnnen, welches bei nicht hin: 
reichend ſorgfaͤltigem Gebrauche der Blasinſtrumente leicht geſchehen kann. Außerdem moͤgen ſich den 
Blasinſtrumenten immer nur ſolche Schüler zuwenden, welche ſchon eine hinlaͤnglich ſtarke und aus⸗ 
gebildete Bruſt beſizen und einen guten Anſaz fuͤr die betreffenden Inſtrumente haben; die haͤuslichen 
Übungen dabei auf keine Weiſe uͤbertreiben und ſich uͤber Gebuͤr anſtrengen. 


VI. Nachrichten, Wuͤnſche und Bitten an die Aeltern unſrer Schuler. 


1. Das neuͤe Schuljahr beginnt nach herkoͤmmlicher Weiſe mit dem 11. September, weshalb Altern 
und Vormuͤnder die neu aufzunehmenden Schüler mir am 8. 9. u. 10. Septemder Vormittag von 10 
bis 12 Uhr gefällig zur Pruͤfung zufuͤhren wollen. Die Bedingungen zur Aufname und Geldleiſtungen 
an die Schule find aus den fruͤhern Programen bekannt. Nochmals muß ich jedoch in Erinnerung 
bringen, daß das Taufzeuͤgniß, das Zeuͤgniß der bisher beſuchten Schule und nöͤthigenfalls auch der 
vorſchriftsmaͤßige Armenſchein fofort bei der Aufname vorzulegen iſt, widrigenfalls dieſelbe nicht ſtatt⸗ 
finden kann, da das ſpaͤtre Nachbringen bisher immer unterlaßen wurde und ſich dieß mit der Ordnung 
der Schule nicht verträgt. } : 

2. Für d eu angenommnen Schuler wird das erfte Quartal Schulgeld ſofort an mich entrichtet, 
die übrigen Schuler haben es ihren betreffenden Herrn Klaßenlehrern vierteljaͤhrig praenumerando 
einzuzalen, wogegen fie Quittung erhalten, welche ſich die Altern und Vormuͤnder ſtaͤts einreichen laßen 
und fuͤr etwaige Nachfrage verwahren wollen. Derjenige Schuͤler, der nicht eine ſolche Quittung 
vorlegen kann, hat das Schulgeld nicht bezalt, ſondern ſteht damit in Rükkſtande. 

3. Die Vorſorge fuͤr ein gutes Quartier ward bisher noch zu wenig beachtet und wenn ſich ſpaͤter 
grelle Übelſtaͤnde zeigen, kommt Abhuͤlfe von Seiten der Schule gewoͤnlich zu ſpaͤt und zu häufig ver: 
helen die Wirthe die Unordnungen der bei ihnen wohnhaften Schüler, damit fie ja * von ihnen 
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wegziehen und erſt wenn dieß geſchehen, erfahren die Lehrer Unordnungen mancherlei Art. Um der⸗ 
gleichen Übeln moͤglichſt vorzubeuͤgen, ſollten die Altern mit den Herren Lehrern durchaus mehr ge⸗ 
meinſchaftliche Sache machen; dann würden pflichtvergeßne Wirthe keine Schuͤler mehr erhalten und 
die Redlichen die gerechten Wuͤnſche der Altern und Lehrer unterftügen und vorgefallne Unordnungen 
auf friſcher That anzeigen. Geſchieht irgend dem Schuͤler in einer Wohnung Unrecht, ſo wird ihm 
fein. Klaßenlehrer und noͤthigenfalls auch der Direktor jeder Zeit beiſtehen. 

4. Mehrjaͤhrige Erfahrung ſpricht dafuͤr, daß es nicht rathſam ſei, daß Altern, welche uͤber der 
Weichſel wohnen, ihre Kinder zu Weihnachten nach Hauſe holen laſſen. Es gehen durch die Beſchaf⸗ 
fenheit dieſes Flußes zu dieſer Jahreszeit ſehr leicht wochenlang verloren, welche eine empfindliche Luͤkke 
im Unterricht veranlaßen. Außerdem koͤmmt es auch wol vor, daß Kinder von ihren Altern unter 
allerhand Vorwand, gewoͤnlich ohne ſchriftliche Begruͤndung zur Schulzeit nach Haufe begehrt werden. 
Dieß verträgt ſich durchaus nicht mit einer guten Schulordnung und iſt dem Schuler ſelbſt höchft nach⸗ 
theilig; daher die Schule ſolche Anmuthungen zuruͤkkweiſen muß. Übrigens bleibt damit den Altern 
das Recht unbenommen, ihre Kinder zu jeder Stunde bei unvermeidlichen Vorfaͤllen auf ſchriftliche 
Anzeige an den Vorſteher nach Hauſe kommen zu laſſen, nur werden dieſelben angelegentlich gebeten: 
dieſe Schulverſaͤumniß nicht ohne Noth zu verlängern und wenn etwa wider Erwarten ihre Kinder zu 
Hauſe von Krankheit befallen werden ſollten, dieß durch ein glaubwuͤrdiges Zeugniß darzuthun. 

5. Einen angelegentlichen Wunſch kann ich hier vorzuͤglich den Altern vom Lande nicht bergen; 

es iſt der: ihre Kinder von Jugend auf fo viel als moglich von dem Genuße des Branntweins abzu⸗ 
halten. Dieſes Getraͤnk, fo fruͤhzeitig genoßen, verkruppelt Geiſt und Korper. Das natuͤrlichſte Fruͤh⸗ 
ſtuͤkk fuͤr das Kind iſt Milch, woran es auf dem Lande nicht fo leicht felen kann. Sind die Kinder 
ſchon im älterfihen Haufe mit dem Genuße des Branntweins bekannt geworden, ſo kann es dann 
nicht felen, daß ſie auch hier auf der Schule bei Gelegenheit darnach greifen, welche That jedoch 
auf's nachdruͤkklichſte beſtraft werden muß. Ich erſuche daher auch die Wirthe dringendſt, auf dieſen 
Gegenſtand ein aufmerkſames Auge zu haben, den Genuß des Branntweins durch Vorſtellungen zu 
Date und wollen diefe nicht wirken, dem betreffenden Klaßenlehrer oder mir ſofort Anzeige davon 
u machen. 
i Schlimm, fehr ſchlimm ift es, daß hier von Kruͤgern und andern Schenkwirthen unſre Jugend 
mit berauſchenden Getraͤnken gewißenlos aufgenommen und auch nach Hauſe damit bedient wird; das 
Öffentliche Verbot kann nicht immer in alle Schlupfwinkel ſo leicht dringen und was iſt ſelbſt die ſtaͤrkſte 
Beſtrafung gegen ein gefaͤhrdetes phyſiſches und ſittliches Menſchenleben! Möchten dieſe doch erwaͤgen, 
wie ihnen als Vaͤter zu Muthe ſein wuͤrde, wenn ſie ihre Soͤhne ſo dem Verderben Preis gegeben 
ſaͤhen! Mit einer Nichtkenntniß, daß es Gymnaſiaſten ſeien, kann man ſich am hieſigen Orte nicht 
fuͤglich entſchuldigen und ſollte man fie wirklich nicht kennen, fo erſcheint es des Schenkwirths Pflicht, 
darnach zu fragen. Moͤchten aͤhnliche Klagen in der Folge nie wieder gehoͤrt werden! 

6. Die polniſche Sprache für dieſe Umgegend fo ſehr wichtig, wird zwar nicht öffentlich gelehrt, 
aber es fehlt zu ihrer Erlernung keineswegs an Privatunterricht, da mehre Herrn Lehrer der Anſtalt 
dieſe Sprache zu lehren verſtehen. Bis jetzt iſt indeß von dieſer Gelegenheit wenig und kein Gebrauch 
gemacht worden. a 

7. In der franzoͤſiſchen Sprache unterrichtet Herr Rektor Dr. Lentz, desgleichen Herr M. Michaelis, 
jüdifcher Privatlehrer, ein Zoͤgling des grauen Kloſters in Berlin, welcher ebenfalls zu Privatunter⸗ 
richt in der engliſchen Sprache erbötig iſt. 

8. Auch an Lehrern in der Muſik fehlt es nicht, nur wird auch davon verhäftnigmäßig noch 
zu wenig Gebrauch gemacht, ſo ſehr dieſe herrliche Kunſt ſich auch eignet, eine tägliche Wuͤrze des 
Lebens zu werden. . 

9. Endlich bietet ſich faſt jährlich am hieſigen Orte Gelegenheit dar, tanzen zu lernen, weßhalb 
es aber nothwendig erſcheint, daß Altern ihre Söhne ſchon vorher mit der Erlaubniß dazu verſehen, 
weil das Hin⸗ und Herſchreiben dem darauf harrenden Lehrer die Zeit verdirbt und in unnoͤthige Koſten 
ſezt, die vielleicht dann auf den Unterricht ſelbſt mit gebracht werden muͤſſen. 


— 


Überſicht der ſtatlichen Verhaͤltniße des Gymnaſiums 
von September 1828 bis dahin 1829. 
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Zwei Drittel unſrer Schüler waren bisher katho⸗ 
liſch, ein Drittel evangeliſch, und von den Katholiſchen 
wieder zwei Drittel polniſcher Zunge, welches Verhaͤlt⸗ 
niß ſich fortwaͤhrend ziemlich gleich bleibt. 


—— — — 


Uberfiht der Prüfung. 


Am 30. Juli Vormittag von S—12 Prima und Sekunda. 
I. 1) Religion der kathol. Schüler — Religionsl. Lariſch. 2) Latein — Müller — Dziadek. 3) Griechiſch 
— Sziader — Raymann. II. ) Latein — Dziadek — Müller. 2 Griechiſch — Dieſelben. 
3) Hebräifch Abth. I. — Lariſch. A) [I. u. II.] Geſchichte — Junker. 5) [I. u. II.] Teutſch — Müller, 
6) Mathematik u. Phyſik (I. u. II.] — Gahbler. 


Am 30. Nachmittag von 2— 4½ Tertia. 
1) Religion der evangel. Schüler [I. u. II.] — Kroll. 9 Latein — Raym ann — Kattner. 3) Grich, — 
Raymann — Haub. 4) Hebraͤiſch Abth. II. — Müller. 5) Teuͤtſch — Raym ann. 6) Geſchichte — 
Junker. 7) Mathematik — Gahbler. 


Am 31. Juli Vormittag von 8 — 121. Quarta. 
1) Religion der kathol. Schüler — Lariſch. D Latein — Junker — Kattner. 3) Griech. — Kattner. 
4) Teütſch — Kattner. 5) Geographie u. Geſchichte — Haub. 6) Mathematik — Gahbler. 7) Religion 
der evangel. Schüler IIII. u. IV.] — Kroll. 


Am 31, Nachmittag von 2— 4 Quinta. 
1) Religion der kathol. Schüler — Lariſch. Y Latein — Haub. ) Teuͤtſch — Haub. 4) Geſchichte — 
Haub. 5) Naturgeſchichte — Kattner. 6) Arithmetik — Derſelbe. 

Um 1. Auguſt Vormittag 8— 11 Gerta. 
1) Religion der wangel. Schuler [V. u. VLJ— Kroll. ) Teutſche Sprache — Oſſowski. 3) Latein — 
Haub — Lariſch. 4) Geographie — Haub. 5) Rechnen — Kattner. 6) Naturgeſchichte — Oſſowski. 
Hierauf werden die Schoͤnſchriften und Zeichnungen zur Anſicht vorgelegt. 


Den 3. Auguſt früh um 8 Uhr 
feiert das Gymnaſium das Geburtsfeſt unſers erhabenen und hoͤchſtverehrten Königs und Landesvaters Friedrich 
Wilhelms III., als des unvergeßlichen Wiederbegründers dieſer Lehranſtalt mit Geſang und Vortragsuͤbungen, worauf 
die Verſetzung der Schüler folgt mit einer kurzen Nachrede des Vorſtehers der Anſtalt. Ein feierlicher Gottesdienſt in 
der Gymnaſialkirche beſchließt bierauf die Feier und zugleich das Schuljahr. 


Gedrukkt in der Wedelſchen Hof-Buchdrukkerei in Danzig, 


Bann und wie 


das Auguſtiner⸗Kloſter in Conitz 


gegründet; welche außere und innere Schikkſale daßelbe erfahren; und wie zu unſrer Zeit 


das Paupernhaus und Convikt bei St. Auguſtin 


ſich daraus hervorgebildet haben. 
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Di. aͤchte 1) Urkunde der Stiftung dieſes Kloſters lautet, wie folgt: 

„Wir Bruder Winrich von Knyprode 2) Homeiſter des Ordens der Bruder des Spittals ſente Marien des Dutſchen 
Huſes von Jeruſalem, Tun wiſſentlich allen dieſen Brieff vornehmen, daß wir mit Rate und Willen vnſir Mitegebitre 
in der Jahrzall vnſers Herrn alß man ſchreip tuſend dreyhundert in dem ſechß und funftzigeſten Jare an Sente Elizabeht 
Tage, haben vorlegin und begebn durch Gott vnd vnſir Vrowin ere, Unſern lieben Andaͤchtigin den Geiſtlichin 
Brudirn deß Ordenß der Einſiedelen Sente Auguſtini vnd irm Orden, di in denſelbin Cziten von Stargardt deß 
Biſchovis von Cammin tzu Vnß qwomen, das obirſte theill deß Verdirß, bi vnſir Stadtt zu Conitz, daß von aldirß 
ber der Munche 3) Werdir is genandt, gelegen binnen dieſen nachgeſchreben grentzen, kegin dem Oſtin und kegin dem 
Sudin iſt ein Molltych, alfo der tich itzundt geſtowet is, woldin aber Vns Burgere zu Conitz den tich hernachmahlß 
ſirere ſtowin, daß ſollen die Bruder liden, vnd keginn dem Weſtin iſt ein vffenbahr Wagenwegk, adir kegen der 
Stadtt wert, went ihre Hoveftätt und grängen an def Biſchovis Winunge mit Crutzen vorgrentzet, mit allen nutze, 
vri, ewetlich ezu habn vnd czu beſitzen, vnd doruf mogin fie ein Kloſtir buwin, mit Kirchen, Schlofhuſen vnd andern 
Amazechthuſen ezu irre nottdorft, noch Ireß Ordenß gewohnheit, alſo beſcheidinlich, ab ſy do hernachmahls eine 
Kirche von Steinen weldin buwin, daß ſy denn die Kirchen der Stadtt nicht neher ſullen ſetzen, wen als ihre holtzinne 
Kirche nu ſtehet, vnd ſullin ſie ihren Kirchoff nicht hoer machin, vnd andirß nicht verzunin noch beveſtiewen, alß 
zu einer Were des Viehes. Wir gunnen auch den Brudern von ſonderlichin gnadin, daß eine Pforte durch der 
Stadtmuer gehen ſoll, vnd obir den graben ein ſteg ezu Irm Cloſter kegin dem Marckte durch die gaße zwiſchen 
Willem Muermeiſter vnd Kurcze Nickel von Schwernegaſt, vnd die Pfortten fall man alle Tage vffin zu bequemir 
ezytt, alſo daß da ſy eyn vri czugangk vnd abegangk ezu dem Kloſter vnd wieder von dannen nach Innekeitt der 
Lute alſo beſcheidirlich, ab Wir hernachmahls durch orleyß adir andirs gebrechins willen, adir von Vnſir willen 
noch Vußer behegeligkeit die Pforten weldin laßen vormuern adir vermachin, daß daß an Wnfer herſchafft und czu 
Vußer beſcheideitt ſtehen fall. Und ab Wir die Pfortten darnach widir weldin laßen offin, vnd ab Wir anderßwo nach der 
Stadtt bequemligkeitt eine andere Pforte kegin dem Kloſter weldin laßen machen, adir ab Wir die Pfortten zumale abgeh⸗ 
en weldin laßen, daß daß alliß an Vnßern gnadin ſtehin ſoll, wie Wir is domitte ſchicken wellin vnd machen. Wir nemin 
auch die vorgeſchriebn Brudere, Irn Orden, vnd Ir Kloſter zu Conitz ſonderlich in Vnſir Beſchirmunge, vnde wellin, daß 


— — 


1) Entnommen aus dem Königlichen Archiv zu Königsberg, beftätigt vom Konig von Polen Vladislaus IV., woher 
ſich's auch der Prior Caſimir von Prag 8 erbat; die undchte, angeblich vom Herzog zu Danzig 
und Pommern Swentopolcus, welcher 1205 dieß Kloſter geſtiftet und reicher ausgeſtattet haben ſoll, ſtammt von 
dem überwiesnen Verfertiger falfcher Privilegien Chriſtophorus Janikowski, welcher daßelbe 1646 dem hieſigen 
Auguſtiner Wolski, angeblich unter einer alten Urkundenſammlung in Pommern vorgefunden, übergab. 

2) Jener weltberühmte Hochmeiſter des Ordensſtates in Preußen. 

2) Wie dieſer Theil der Vorſtadt damals ſchen zu dieſem Namen gekommen, iſt unbekannt; jedenfalls aber ſcheint 
dieſer Umſtand auf eine frühere Anſiedlung von Mönchen hinzudeuten und bot warſcheinlich mit Gelegenheit zur 
falſchen Stiftungsurkunde. 
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fy da in der Stadtt in allin gaßen ſtehen und gehen moͤgin, vridelichen, widir vnd vortt, vnd da ezu Markte kovefin 
mogin zu irre notturfftt, weß ſy bedurffin, ane allerley ezoll vnd ane hindernuße, vnd daß ſy da in der Stadtt 
daß Almoſin bitten mogin von gutin Lutin, alß ſie pflegen zu thun in andirn Stetten Vnſirs Landes. Czu ewigen 
gedechtnuße dirre Dinge haben wir Vnß Ingeſiegell an dieſen Brieff heisn hengin. Gegbn ezum Tuchell in Vnſers 
Herrin Jare tuſendt drehundert in dem funff und ſechtzigſten Jahre?) am Dinneſtagk vor Sente Luciae tage der 
heiligen June vrowin tage. Geezuge fin unſe Libn Brudere Herr Wolferam von Geldirsheim s) Groß: Komtb. 
Herr Schwider von Pellandt Troſeler, Bruder Heinrich von Tabach Komth. ezu Sluchow, Herr Nielaws vnſer 
Caplan, Gwin von Krafftete, und Marquartt von Larheim unfer Compane, vnd andere erbare Lute. 6) 


Demnach kamen die Auguſtiner-Mönche 1356 aus Stargardt in Pommern nach Conitz und erhielten 1365 durch 
dieſe Urkunde vom Teutſchen Orden denſelben Grund und Boden, welchen ſie bis zu ihrer gaͤnzlichen Aufhebung des 
Kloſters 1819 den 22. Juli befefen haben. 

uͤber die fruͤheſte Anlage des Kloſters und wann die auf dieſem Grunde ſich befindenden Kleinhauͤsler⸗Wohnungen 
oder Kathen angebaut worden, erhält man nirgends ſichre Kunde. So viel ſcheint indeß außer Zweifel, daß, wenn auch 
vorgefundne Grundmauern in der Erde groͤßere Kloſtergebauͤde als die gegenwärtigen vermuthen laßen, dieſelben doch 
niemals von bedeutendem Umfange geweſen fein koͤnnen, weil dazu der fämmtliche Raum zu eng war und das Kloſter 
auch, ſo weit die Nachrichten reichen, von jeher mit Duͤrftigkeit und manchfacher Noth zu kaͤmpfen gehabt hat. Die 
Kirche ſowol, als auch das eigentliche Kloſter haben NN u hoͤchſt warſcheinlich gleich an dem Orte geſtanden, wo fie 
jezt noch ſtehen, und die Anlage der Kleinhansler mag allmaͤlig, aber ſchon in früher Zeit geſchehen 15 

In den Kriegen, welche bald nach des Kloſters Stiftung der feuffche Orden mit den Königen von Polen zu ber 
ſtehen hatte, und worin auch Conitz ſehr hart mitgenommen ward, mußte auch dieß Kloſter um fo mehr ins Gedraͤnge 
kommen, als ſich daßelbe nur etwa 135 Schritt von der Stadtmauer befindet. Aber die Auguſtiner⸗Moͤnche ſcheinen 
ſich dabei, wie die Bürger von Conitz ſelber, recht tapfer bewieſen zu haben. So erzaͤlt unter andern Hennenberger in 
feiner Erklaͤrung der Preußiſchen Landtafel p. 59, daß, als die Stadt 1433 von den Hußiten — damals Kezer genannt 
— belagert und heftig beſtuͤrmt wurde, der Auguſtiner Erneſt Sprengelgut von einem Thurm mit einer Tarax⸗Buͤchſe 
ſo unter die Haufen der Feinde geschehen daft er ſie zum Weichen gebracht habe. Die weitern Schikkſale des Kloſters 
in dieſem Jahrhundert find unbekannt, ſo laſtend die Kriegsdrangſale auch immerhin auf daßelbe eingewirkt haben muͤßen, 
da die Polen 1454 und 1466 die Stadt belagerten und zulezt in ihre Gewalt bekamen, 1520 der teutſche Orden ſie 
wieder einnahm, nach feinem Abzuge aber dieſelbe wieder an die Polen uͤberging. Das Kloſter muß unter ſolchen Um⸗ 
ftänden ſehr in Noth gerathen fein, da nach einem Manufeript?) einer „Conitzer Kirchengeſchichte““ von dem ehemaligen 
hieſigen Stadtpraͤſidenten J. G. Goedtke, welcher ſich durch aͤmſige S und Zuſammenſtellung fuͤr Conitz 
wichtiger Begebenheiten ein bleibendes Verdienſt um dieſe Stadt erworben, die Mönche das Kirchengut angegriffen und 
namentlich Kelche verbracht, das Kloſter ſammt Kirche 1518 verlaßen, ſich zwar darauf wieder eingefunden, 1530 aber 
aufs neue fortgezogen und bis 1555 weggeblieben ſein ſollen. 

Da nun das Klofter wüſt und ledig war, kam der Rath beim Koͤnige Sigismund auf dem Reichstage zu Krakau 
bittlich ein: der durch die langwierigen ſchweren Kriege hart mitgenommenen Stadt das veroͤdete Kloſter mit Zubehoͤr 
als Schadenerſaz zu ſchenken. 8 Sigismund uͤbertrug die Unterſuchung hievon dem Erzbiſchof von Gneſen Johann 
Laski s), welcher indeß warſcheinlich den ganzen Handel auf ſich beruhen ließ; wenigſtens hat ſich das Auguſtiner⸗Convent 
in folgenden Zeiten niemals auf einen Aüsſpruch deßelben bezogen. - 

Durch diefe Umſtaͤnde kam es endlich dahin, daß die Kloſtergebande nicht nur ganz zerfielen, ſondern man fogar 
nicht einmal die Stelle mehr erkennen konnte, wo ſie ehemals geſtanden hatten. 

Gegen 1555 fanden ſich die Auguſtiner wieder in Conitz ein, trafen aber weder Kirche noch Kloſter mehr an und 
verlangten deßhalb von der Stadt genügenden Schadenerſaz, welche darauf erwiederte: daß der König Sigismund 1530 
dem Erzbiſchof von Gneſen dieſe Angelegenheit zur Unterſuchung uͤbertragen habe; daß ſie ſich des Aoſters nicht ange⸗ 
maßt und überhaupt keine Wißenſchaft davon hätten. Dieſes Alles ward 1622 dem, Provinzial des Ordens beim Königl. 

. entgegen gehalten und daher eine Unterſuchung angeordnet. Bei dieſer Unterfuchunge ergab fich aus den 
tadtbüchern: daß ſowol der Magiftrat als auch einzele Bürger in frühern Zeiten dem Prior und dem Convent gewiße 
Akker uͤberlaßen und zwar unter der Bedingung: die gewöhnlichen Gefälle davon zu erlegen, widrigenfalls dieſe Laͤndereien 


4) Den Widerſpruch beider Zalen koͤnnte man durch ein abſichtliches Verſezen der Ziffern beim Abſchreiben erklaren, 
wenn nicht die beigeſezten Tage ausdrükklich verſchieden wären, daher er nur durch die Anname eine Art Loͤſung 
erhält: daß dieſe Urkunde die frühere Stiftung erſt ſchriftlich bekräftigte oder berichtigte. 

5) Dieſer Name iſt verſchrieben und muß Baldirsheim heißen. 

6) In dieſer Urkunde iſt die vorgefundne Schreibung ſammt ihren Widerſprüchen buchftäblich beibehalten worden. 

2) Dieſe Handſchrift ward mir gütig mitgetheilt vom hieſigen Herrn Kaufmann Benwitz, einem Nachkommen des 
J. G. Goedtke, welcher mich auch anderweitig bei dieſer Ausarbeitung mit Nachrichten zuvorkommend unterſtüͤzt hat. 

2) Verfaßer der: Statuta regni Poloniae Crac, 1506, 
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wieder zurüͤkk fallen ſollten. a nun die Mönche darüber weggezogen und den Bedingungen nicht genugt hatten: fo 
waren die fogenannten Zellen⸗Alker an andre verkauft worden. Auch fand man ebendaſelbſt: daß der Prior ſelbſt ver⸗ 
ſchiedne Gaͤrten an Buͤrger für bare Bezalung uͤberlaßen, und ſelbige fir alle Anſpruͤche ſchadlos zu halten verſprochen 
batte, Aus den Regiſtern der Pfarrkirche ergab fich außerdem: daß die Sacristani mit des Pfarrers und des Raths 
Bewilligung 1534 eine alte Monſtranz aus der Auguſtiner⸗Kirche fuͤr 10 Mark erkauft hatten. 


Nach beendigter Unterſuchung ſprach das Könige. Hofgericht dem Convente die in den Unterſuchungs Akten benannten 
Grundſtuͤkke und Gärten nebſt den davon gehobnen Zinfen und Einkünften zu und legte dem Ratbe zugleich auf: feine 
Unſchuld — der verwüſteten Kirche ſammt Kloſter eidlich zu beweiſen; über das entkommne Kirchengeräth aber ſollte 
auf nähern Beweis der Mönche künftighin erkannt werden. Beide Theile appellirten, fanden aber keine Anderung, als 
daß die Stadt zu dem Vorigen noch die alte Monſtranz nach ihrem Werthe bezalen mufte, welches auch 1624 geſchah, 
jedoch mit dem Vorbehalt: daß das Kloſter wegen der 7 Morgen Landes jährlich einen Scheffel Roggen der Stadt ver: 
zinſen ſollte. Das Kloſter lieferte indeß 1625 ieſes Zinskorn nicht ein, wogegen die Stadt . that und ſich ein 
neuer Rechtshandel erhob, welcher 1626 durch einen beiderfeitigen Vergleich beigelegt wurde. 


Um dieſe Zeit begann auch der Neubau des Kloſters mit der Kirche; aber ein Zaun führte neuerdings zu Streitig⸗ 
keiten, welche erſt 1655 durch genaue Vermeßung des Landes und Entwerfung eines Planes beigelegt und den Auguſtinern 
ugleich aufgegeben wurde; in ihren Hauſern keine Handwerker zu hegen, keinen Schank in denſelben zu geſtatten, auch 
einen Handel darin zum Nachtheil der Stadt treiben zu laß za. 


Nicht 1 darauf entſtand wieder neue Zwietracht zwiſchen dem Kloſter und der Stadt, wozu der Schwedenkrieg 
Veranlaßung gab. Die Stadt umſchwaͤrmten feindliche Scharen und ſezten auch warſcheinlich dem Kloſter hart zu, daher 
floh — nach Goedtke'ss Conitzer Kirchengeſchichte — der damalige Prior Bartholomäus Hypolitowicz ſammt feinen Ordens⸗ 
brüdern und fie nahmen mit, fo viel fie konnten. Das Übrige raubte und vernichtete der Feind und brannte im wilden 
Übermutbe die neue Kirche mit dem Kloſter nieder. Bald nach dem Oliver Frieden fanden ſich indeß die Auguſtiner auf 
der Stätte ihres verwüſteten Kloſters wieder ein und klagten 1658, durch ein Schreiben des Praͤpoſitus in Conitz Johannes 
Banner bewogen, die Stadt ob dieſer Veroͤdung an. Das Gericht rieth jedoch zum Vergleich, welcher auch zu Stande 
kam und 1660 von dem Provinzial Stanislaus Hypolitus Bugowski beſtaͤtigt wurde. Die Stadt ſchenkte bei diefer Ge 
8 dem Kloſter 30 Stuff Bauholz und eine kleine Glokke, auch zalte fie den ruͤlkſtaͤndigen Zins von den auf der 

tadt haftenden Geldern. Aber der neu angekommne Prior Fulgentius Dryiacki, mit dem Vergleiche unzufrieden, er⸗ 
neute ſchon im folgenden Jahre wieder die angeblichen Foderungen an die Stadt. Es kam jedoch den 31. Aug. 1667 
ein neuer und zwar, wie es bei Goedtke heißt ewiger Vergleichs) zu Stande. Laut deßelben wurden die Graͤnzen 
zwiſchen dem Kloſter und dem Stadtgrunde allenthalben ernent und zwar mit Vorbehalt: daß es der Stadt frei ſtehe, 
alljährlich die Graͤnzmale im Beiſein einer Perſon aus dem Kloſter zu berichtigen. Beide Theile hoben demnach alle 
Auffoderungen und Rechtshaͤndel gegeneinander auf; die Stadt legte zur fruͤhern Summe von 3000 Gulden ret dc 
noch eine zweite Summe von 300 Gulden und verſprach dieſe beiden Poſten zu Martini dem Kloſter auszuzalen; ſie ga 
überdieß dem Prior 60 Gulden zur Reiſe nach Lublin, um daſelbſt beim Kapitel die Beſtaͤtigung des gegenwärtigen 
Vergleichs zu bewirken; außerdem ward den Auguſtinern freies, ungehindertes Sammeln in der Stadt zugeſtanden und 
Weide für eine beſtimmte Anzal ihres Viehes auf dem Stadtfelde frei gegeben; endlich verſprachen beide Theile einander 
unverzuͤgliche Rechtspflege zu leiſten und ohne erhebliche Urſachen keinen Streit anzuheben, jedes Mifverftändniß gütlich 
und freundlich zu beſprechen und wenn dieß mißlaͤnge, es auf guter Leute Erkenntniß ankommen zu laßen. Dieſes Alles 
ſollte bei einer Strafe von 3300 Gulden feſt und unverbrüchlch gehalten und der brechende Theil bei dem Koͤnigl. Hof⸗ 
gericht belangt werden. Bei dieſem lezten Vergleich iſt es auch immerzu verblieben und hat eine fpätre Klage des Kloſters 
1680: als habe die Stadt den Vertrag durch Nichteinzalung der Gelder gebrochen, den wechſelſeitigen Frieden nicht 
weiter beeintraͤchtiget. 


Durch die Länge der Zeit war die hölzerne Kirche in Verfall gerathen; daher der Convent bedacht fein mußte, 
dieſelbe abzubrechen und eine neue zu errichten. Dieß nun geſchah 1712 im Monat Mai, wo das alte baufaͤllige Kirchen. 
gebaüde abgetragen und ein neues auf dem vorigen Grunde von Fachwerk aufgebaut wurde. Die 3 kleinen Glokken, 
welche in Ermangelung eines Kirchenthurmes zeither unter einem niedrigen hölzernen Gerüſte, der alten Kirche gegenüber, 
gehangen hatten, wurden nunmehr auf den neuen Kirchthurm gebracht; auch ließ 1719 Antonius Koskowski, zeitiger 
— eine Halle gegen Weſten anbauen. Demſelben Prior übergab 1718 am 5. Februar Frau Kaſtelanin, verwitwete 

zapska, Beſizerin von Zandersdorf, ein ihr eignes Haus in Zandersdorf mit der Verbindlichkeit: dafuͤr jeden Freitag 
Selenmeßen für ihren Gemal und dereinſt auch für fie ſelber zu leſen. Dieſes Haus von Fachwerk wurde warſcheinlich 
noch in demſelben Jahre auseinander genommen und in Conitz aufgeſtellt und dieſes iſt das alte Kloſtergebauͤde, welches 
jezt noch daſteht und der Paupernanſtalt zum Gelaß dient. Aber die Kirche drohte ſchon 1783 wieder den Einſturz, wes⸗ 
balb Prior Norbertus Proske aus Schleſten, ein im Baufach erfahrner Mann, ernſtlich an einen maßiven Neubau der⸗ 
felben dachte, welchen fein Nachfolger im Amt Clemens Klunder, welcher ſich in jeder Hinſicht um dieſes Kloſter ein 
bleibendes Andenken erworben, mit unermüdlicher Thaͤtigkeit, meiſt durch freiwillige Beitraͤge der Stadt und Umgegend 
von 1786 — 1794 auch wirklich ausgeführt hat, obgleich der öffentliche Anſchlag dazu nur ein Gebande von Fachwerk 


9) Auch in den Regiſtern der Gtadtbücher heißt derſelbe der lezte Vergleich. 
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beabſichtigte. Endlich ward ihm 1800 auch noch die Freude zu Theil, den Thurm mit Kuppel aufſteigen zu ſehen, aber 
dieſe konnte aus Mangel an Mitteln nur zum Theil mit Blech eingedekkt werden. Daher kam es auch, daß ſie ſchon 
1822 ziemlich ſchadhaft war und bei der neuen Beſtimmung des Gebauͤdes zu einer Wohnung für Lehrer und Schüler 
abgenommen werden mußte und dem Thurme ſeine jezige Anſicht einer Sternwarte gegeben wurde. Hätte Clemens Klunder 
laͤnger gelebt, ſo waͤre bei ſeiner raſtloſen Thaͤtigkeit, ſeinen Abſichten gemaͤß, auch noch das alte gebrechliche Kloſtergebaude, 
in deßen Joh jezt kaum ein Nagel mehr baften will, neu und zwar maßiv empor geſtiegen, da er bereits mit einem 
kleinern Wohn. auch Stallgebauͤde gleicher Ausführung vorgegangen war. Aber der Tod unterbrach ihn 1802 den 
22. December in feiner ruͤhmlichen Thätigfeit. 


Unter feinem eg dem Prior Severin v. Oſtrowski brachen wieder ſchwere Kriegsdrangſale ein und ver: 
oͤdeten auch das Kloſter. eil fein ſaͤmmtliches Convent bereits auf 3 Geiſtliche zuſammen geſchwunden war und Alles 
aus einander zu gehen drohte: fo griff nun der Stat ein, ließ 1811 den 7. Februar das ſaͤmmtliche Kloſtervermoͤgen, 
1812 aber den 23. Juni deßelben Inventarium aufnehmen. Die foͤrmliche Aufhebung erfolgte indeß erſt 1819 den 22. Juli, 
und am 1. Oktober darauf übergab mir endlich der Prior von Oſtrowski den Hausſchlüßel, womit in dieſem Hauſe 
warſcheinlich für immer die zeitherige Ordnung der Dinge aufhörte, 


$. 2. Vermoͤgenszuſtand des Kloſters. 


Das Vermögen dieſes Kloſters, welches zur Urgründung n durch freiwillige Schenkungen und Stiftungen von 
Selenmeßen erwachſen war, betrug nach der VBennzgenstabele von 1804 den 5. März: 5 Morgen Akkerland, 215 Morgen 
Baumland 10), 7 Morgen Wieſen, Ausſat 415 Scheffel Roggen, 4 Scheffel Gerſte, 6 Fuder Heu, 81 Tage Handdienſ e, 
jährlich 18 Gaͤnſe, Grundzins zufammen 27 Gulden; Miethe für 4 dem Kloſter eignen Wohnhaüſer und dem einen 
maßiven Haufe jahrlich 18 Gulden. An Kapital bei der Landſchaftskaße auf Zabno 800 Gulden zu Selenmeßen, das 
Verochowskiſche Capital zu 1500 Gulden, an jährlichen Zinfen von den geſammten Meßſtiftungen 511 Guld. 3 gr. 11) 


49 Andeutungen über anderweiten frühern Beſiz von Grundſtükken laßen ſich zu keiner Gewißheit führen. 
So ließ der ſchon oben erwähnte Prior Caſimir von Prag den 2. April 1642 eine Urkunde in die hieſigen Gerichtsbuͤcher 
einrüffen, auf dem Hofe von Drausnitz 1431 am Johannitage gegeben, nach welcher ein gewißer Staßke, Beſizer von 
Waldow und Drausnitz, dem Auguſtinerkloſter in Konitz 2 Wie en 12) von Drausnitz welche an der Aberaubſchen Graͤnze 
liegen, ge erblichen Eigenthum übergiebt. Desgleichen ſchenkte 1419 den 2. December Otto von Bennyn dem Kloſter 
eine Haide. Außerdem befindet ſich im Conitzer Stadt⸗Archiv ein Auszug aus den Gerichtsbuͤchern von 1437, wonach 
die Auguſtiner einige liegende Gründe von der Stadt fodern, welche theils beim Kloſter ſelbſt, theils beim Georgen: 
bofpitat lagen. In ebendemfelben Jahr erhielt auch der a e Kaspar vom Rath 7 Morgen Zellenakker. An 
einigen Stellen iſt auch die Rede von einem Fiſchteich * auf dem Moͤnchanger, der 1572 verfallen wieder eingerichtet 
ward. 14) Wo nun dieſe Wieſen, die Haide, die Gründe am Georgenhospital ſammt dem Fischteiche geblieben, erhellt 
nirgends. Nach Voigt's Geſchichte von Marienburg vom Jahr 1825 S. 243 beſchenkte der Hochmeiſter Conrad von 
Sungingen außer andern Klöftern auch das Auguftiner «Klofter zu Conig bis zu feinem Tode (1407) jährlich wenigſtens 
mit ark. An andern ähnlichen Schenkungen mag es zu keiner Zeit gefehlt haben. Die Gaben der Milde endlich 
laßen ſich bier nicht fuͤglich in Anſchlag bringen, fo eintraͤglich fie auch in manchen Zeiten gewefen fein mögen. 


§. 3. Zal der Drdensbrüder, 


A. den erſten 3 Jahrhunderten nach ſeiner a find mir hieräber keine anderweiten Nachrichten bekannt geworden. 
Aus dem I7ten — 18ten Jahrhundert führen Goedtke's Gedenkbücher folgende Prioren dieſes Kloſters an: 


10) Den Kloſtergarten hat auch, wie ich erfahren, Prior Klunder erſt mit den jezigen Baumanlagen verſehen. Leider! 
umfängt der naßkalte Segrund alsbald der Baume Wurzeln, fo daß alle Baume mehr oder minder am Krebs leiden. 

11) Die ſaͤmmtlichen Einnamen nach Vererbpachtung der Ländereien und Hauͤſer betragen jezt jährlich 118 rtl. 29 far. 

12) Warſcheinlich gaben dieſe Wieſen dem Fertiger der falſchen Stiftungsurkunde Veranlaßung, dem Kloſter die beiden 

oͤrfer Drausnitz und Pomentow ſelbſt zu ſchenken. 0 

13) Der fogenannte Münchenfee kann darunter nicht gemeint fein, auf dem zwar der Probſt der kathol. Pfarrkirche, 
aber zu keiner Zeit das Auguſtiner-Kloſter Gerechtigkeit zum fiſchen hatte. > 

% 1566 wurde hinter dem Herbruche bei dem holen Grunde (warſcheinlich für die Stadt) ein Karpfenteich angelegt, 
was in fofern Beachtung verdient, als ſich dieſer Fiſch nach der jezt berrſchenden Meinung in bieſigen Gewaͤß ern 
nicht halten ſoll, weil er nicht mehr in ihnen gefunden wird. 


f 


— 
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1642 den oben genannten Caſimir von Prag, 1243—49 Fabian Pruſtenski, 
1655 Bartholomaͤus Hypolitowiez, 1749—55 Thomas Wocikiewiez, 
1660-62 Fugentius Dryiacki, 1756 Hieronymus Sioba, 
1674—82 Chryſoſtomus Karski; — Lükke — 1761 Johann Kittel, 

1718 Antonius Koskowski, 1768 Auguſtinus Boguſz. 


1733 Jakob Zanadzki, 

Nach den Kloſtergebaüden und aüßern Unterhaltsmitteln zu ſchlieſen und der an die Behörde feit 1773 eingereichte Per. 
ſonalliſten zufolge, mag die Meiſtzal der heimifchen und auswärtigen kaum 12 Ordensglieder betragen haben. Seit 1773 
ſcheinen im Kloſter ſelbſt 3— 4 Geiſtliche außer dem Sammler gewohnt zu haben und zwar: der Prior, Subprior, ein 
polniſcher und ein teutſcher Prediger. 1801 den 16, März werden in einer Tabelle 9 15) Kloſterbrüder, worunter 4 aus» 
waͤrtige Mfarrgebülfen, aufgeführt. Eine größere Anzal derſelben hahe ich nirgends erwähnt gefunden. Bei der Auf⸗ 
bebung des Kloſters 1819 befand ſich nur der Prior noch im Kloſter, ein zweiter Pater, welcher im Februar dieſes Jahres 

eſtorben, hielt ſich auf dem Lande auf, und ein dritter, von dem ſeit 1822 nichts mehr verlautet, war ſchon fruͤher mit 
Erlaubnig der Behörde in die Woiwodſchaft Plock zu feiner Familie zuruͤkkgekehrt. 


Kann nun ſchon die Anzal der Ordensbrüder nicht mit Gewißheit beſtimmt werden, fo wird die Ungewißheit noch 
größer, wenn man frägt: wie das geiſtige und gemuͤthliche innere Leben derfelben und ihre Wirkſamkeit in der Selſorge 
eſchaffen geweſen ſei. Ein Noviciak oder Anſtalt, um Geiſtliche ihres Ordens vorzubilden, hat dieſes Kloſter ſchwerlich 
je gehabt, ſondern die erledigten Stellen ſcheinen immer aus polniſchen Kloͤſtern ergaͤnzt worden zu ſein, wobei es oft 
nicht ohne Reibungen ir der geiſtlichen und weltlichen Obrigkeit, — zumal verſchiedener Staken — abging. Weil 
nun das Kloſter ſeine Geiſtlichen meiſt aus Polen gewann und ſich dieſe von den Staͤdtern durch Sprache und feit der 
Kirchentrennung auch von der Mehrzal der Einwohner durch Religionsbekenntniß unterſchieden, dazu auch des Kloſters 
Grund und Boden und die auf der Stadt haftenden Gelder 5 Irrungen, ſelbſt Streitigkeiten veranlaßten: fo ſtand 
wol das Kloſter mit der Stadt felten lange Zeit in gutem Vernehmen, obgleich hiebei ſehr viel von der Perfönlichkeit 
des Priors abhing. Dies beweist beſonders der vorletzte Prior Clemens Klunder, defien die Conitzer noch mit herzlicher 
Theilname gedenken und der ſich auch ihrer Hülfe bei feinen Bauten auf eine ausgezeichnete Weiſe erfreut hat. ber 
das Verhaͤltniß der Auguſtiner zu dem katholiſchen Stadtpfarrer und zu den Jeſuiten in der Stadt ſchweigt zwar die 
ſchriftliche Kunde, aber nach aͤhnlichen Verhaͤltnißen in andern Ortern z. ſchließen, duͤrfte das Band zwiſchen ihnen 
immer nur ſehr loſe, wenn nicht zuweilen gar feindſelig geweſen fein. Selbſt ihr eignes hauͤsliches Leben erſcheint nach manchen 
Vorfällen aus den neuern Zeiten des fehönen innern en Verbandes oft entbehrt zu haben. Und fo war auch 
bier die kloͤſterliche Zucht in fich ſelbſt zerfallen und als aufgelöst zu betrachten. Von 4 — Leiſtungen in der Ge⸗ 
lehrſamkeit find keine Nachrichten vorhanden, obgleich es dem Kloſter während fo vieler Sr N nicht an gefchifften 
kaͤnnern gefehlt haben mag. Die vorgefundne Klofterbibliotgef war übrigens in einem ſehr armfeligen Zuſtände und 
keineswegs gelehrten Beſtrebungen förderlich, Ob bedeutendere Werke früher dageweſen ſeien, if mir zwar unbekannt, 


aber ſehr unwarſcheinlich. 


II. . 4. 
Neuere Beſtimmung der Kloſtergebauͤde, Gründe und Meßſtiftungen ſeit 1819. 


llerhöchſter Kabinettsbefehl an Sr. Excellenz dem Staatsminiſter Freiherrn von Altenſtein, Berlin den 7. Mai 1819: 
„iich will Ihrem Antrage vom 1. d. Monats gemäß die Aufhebung des Auguſtiner-Kloſters zu Conitz genehmigen und 
die Grundjtüffe deßelben dem Gymnaſio daſelbſt, die Meßfundationen aber der Gymnaſien-Kirche überweifen, Die beiden 
noch vorhandnen Geiſtlichen find in einem andern Kloſter ihres Ordens unterzubringen.“ 

Dieſer Allerhoͤchſte Befehl wurde mir durch die Koͤnigl. Regierung zu Marienwerder unter dem 5. Juli 1819 zu: 
gefertigt mit Abſchrift des Auftrages an damaligen Landrichter Bolzenthal, der die Aufhebung des Kloſters gemeinſchaft⸗ 
ch mit dem Offizial Probſt Thiede hieſelbſt bewirken und mir alsdann die Kloſtergebaüde und Grundſtükke fürs Gym, 
naſium übergeben, die 3 aber zwiſchen der hieſigen kathol. Pfarrkirche und Gymnaſienkirche zu gleichen 
Theilen vertheilen laßen ſollte. leichzeitig wurde auch der Pandbaumeifter Salzmann angewieſen, einen Anſchlag zur 
Verſezung des Orgelwerkes aus der aufgehobnen Kloſterkirche in die Gymnaſienkirche einzureichen, einen genauen Grund⸗ 
riß von dem Kloſter⸗ und Kirchengebatde zur Einrichtung von Wohnungen für Lehrer und Schüler zu entwerfen und 
mit mir über die Art der Ausführung Ruͤkkſprache zu nehmen. Demnach ward 1819 den 22. Juli zur förmlichen Auf. 
bebung dieſes Kloſters durch den Landrichter Bolzenthal im Beiſein des Priors von Oſtrowski, des Offizials Thiede und 
meiner Perſon geſchritten, die Kirchenſachen hierauf in die Sakriſtei der Gymnaſienkirche, die Kloſterbibliottek aber in 
eine Kammer des Gymnaſiums in Verwahrung gebracht. Da mittlerweile Offizial und Probſt Thiede mit Tode abge⸗ 
gangen war, fo wurden die Kirchenfachen zwiſchen dem damaligen Religionslehrer Buße und dem Dekan, Probſt Welnitz 


15) Eine Nachricht von 1655 führt 8 Ordensgeiſtliche auf, eine andre von 1667 enthält nur 5 unterſchriften von 
Kloſterbrüdern, von denen indeß warſcheinlich mehre auf dem Lande ſich in der Selſorge befanden. 


aus Schlochau, als einſtweiligem Verweſer der hieſigen Probſtei, vertheilt. Wegen der großen Laſt, welche mir zu den vielen 
andern neuen Einrichtungen am Gymnaſium durch uͤbername des Kloſters und feiner Habſeligkeiten erwuchs, ward mir 
biezu ein Beiſtand in der Perſon des Apothekers Hefe senior öegeben, welcher mich gütig in allen Angelegenheiten unter: 
ſtüzt hat. Ich trug indeß zur Vereinfachung des Geſchaͤfts hoͤhern Orts bald darauf an: Vieh und Dienſtleute ſofort 
abzuſchaffen, das Land zu verpachten und das gar die neu zu gründende Anſtalt unbrauchbare Inventar ſammt gewonnenen 
Früchten oͤffentlich zu verſteigern, was auch am 2. September 1819 geſchah. Noch befand ſich im Kloſter ein Organiſt, 
welcher mit einer kleinen Geldentſchaͤdigung abgefunden, wegzog, desgleichen ein armes krankes Mütterchen, welche als, 
bald verſtarb. Endlich verließ am 1. Oktober d. J., nachdem am 29. Auguſt der letzte große Ablaß 16) in der Kloſter⸗ 
kirche abgehalten worden war, der Prior von Oſtrowski gänzlich das Haus, worauf ich die noch vorräthigen und zum 
Gebrauch des Priors freigegebnen Inventarienſtuͤkke in Beſiz nahm. Bereits im Monat Auguſt hatte das Hochwürdige 
Conſiſtorium einen koͤniglichen Commiſſarius in der Perſon des Regierungsrathes Dr. Jachmann bieber geſandt, um 
außer andern Schulzwekken beſonders noch die Gebauͤde des Kloſters für ihre neue Beſtimmung zu beſichtigen und Hoch⸗ 
daßelbe hatte darauf in meinen Vorſchlag: arme Gymnaſiaſten in das Kloſtergebaude aufzunehmen, gewilligt, aber dazu 
nur die nakkten Kloſterwaͤnde mit dem brauchbaren Küchen⸗ und Stubengeraͤth überwiefen. Die aufzunehmenden Schüler 
mußten ſich alſo Lebensmittel, Licht und Heizung felber ſtellen und auch den hiezu erfoderlihen Wirth unterhalten. 
Meine erſte und angelegentlichſte Sorge ging nun darauf: das ſehr ſchadhafte und unreine Wohngebgude des Kloſters 
in bewohnbaren Zuſtand zu ſezen. Der Zimmermeiſter Klavitter übernahm für 40 rthlr. die nothwendige Inſtandſezung 
dieſes Gebauͤdes, welches aus 4 untern Stubenrauͤmen mit einer Kammer und 4 obern Kammerrauͤmen beſtand, welche 
lezten ſogleich zu Schlafſtaͤtten gebraucht wurden. Der ehemalige ſogenannte Speiſeſal, ein wuͤſter Raum, und das in 
die Erde geſunkne hölzerne morſche Wohngebaüde der Dienſtleute des Kloſters mußten einſtweilen unbeachtet bleiben, weil 
leztes keiner Ausbeferung mehr fähig war. Nachdem nun das Kloſtergebande nothdürftig in Stand geſezt und gereini ;t 
war, bezogen es bereits am 6. Oktober 1819 an 20 arme Gymnaſiaſten, Zum Wirth diefer neuern Paupernanſtalt war 
ſchon vorher der Maurer Gepard mit feiner Ehefrau angenommen worden. Für A Beſpeiſung hat ein jeder 
Schüler an Lebensmitteln aufs Quartal an den Wirth zu entrichten: 4 Mezen Mehl, 3 Mezen Gruze, 4 Mezen Erb⸗ 
fen, 115 Scheffel Kartoffeln, 1 Stof (Quart) Fett, 1 5 5 Salz und jährlich 1 Klafter Holz und 2 ribl an den Wirth 
fuͤr Verpflegung. Bei dieſer Einrichtung iſt es ſeit 1819 bis jetzt verblieben. 


Um die noͤthige Ordnung zu handhaben wurde von mir eine hoͤhern Orts genehmigte Hausordnung feſtgeſezt und 
für jede der 4 Stuben ein Ordner aus den obern Klaßſen gewalt, welche wieder unter dem Hauptordner der erſten 
Stube ſtehen. Um dieſen Ordnern oder Aufſehern ihr Amt einigermaßen zu vergüten, zalen dieſelben weniger an den 
Wirth und ſind von der Bedienung bei Tiſche und dem Wochendienſt befreit. Als eine große Wohlthat hat es hiebei 
die arme Jugend anzuerkennen, daß die Behörde wolwollend genehmigte: aus den uͤberfluͤßigen verkauften Kloſterſachen 
und Früchten die noͤthigen griechifchen und lateiniſchen Wörterbücher und auch einige andre Schulbücher für die 4 Wohn⸗ 
ſtuben anſchaffen zu dürfen. Auf dieſe Art und Weiſe nun entſtand in dem alten Kloſtergebaude eine Art Paupernanſtalt, 
in welcher gewöhnlich an 24—26 arme, fleißige und wolgeſittete Schuler eine freie, geſunde und anmuthigere Wohnung 
bei einer zwekkmaͤßigeren Aufficht genießen, als fie ihnen hie und da in der Stadt zu Theil wird, wo man nicht ſelten 
ohne alle Aufficht zu viele in einem engen Raum zuſammen pfercht!7). Sehr wuͤnſchenswerth wäre es, wenn dieſen 
Paupernſchüͤlern noch die Wohlthat freien Holzes aus den Erbpachtsgeldern des Kloſters zufließen koͤnnte, welche Bitte 
ich hoffte um fo zuverſichtlicher wagen zu duͤrfen, da blos durch meine Vermittlung die Erbpachtsgelder für die Kloſter⸗ 
Ländereien die Geſammteinnahme anſehnlich vermehrt hat. Denn da dieſe Schüler durchweg ſehr arm und ihre Altern 
zum Theil ſehr entfernt wohnen: ſo tritt nicht ſelten Holzmangel ein und ſezt den Vorſteher, zumal in ſo harten und 
anhaltenden Wintern, wie der verfloßne war, in große Verlegenheit 16). Zwar fehlt es ſogar manchmal an Lebensmitt⸗ 


16) Auf Verwenden des damaligen Offizials und Probſtes Thiede, war es von Seiten der Behoͤrde nachgegeben word: 
en, noch einmal dieſen Tag auf herkoͤmmliche Weiſe in dieſer Kirche feſtlich zu begehen, wozu auch eine große 
Menſchenmaße aus der Nabe und Ferne zuſtroͤmte. Nach beendigter Vormittagsandacht wurde das verehrte 
Marienbild Maris Troſt feiner bisherigen Staͤtte im Hochaltar enthoben und ſammt einigen kleinern Bildern, 
der Erzbruͤderſchaft gehörig, in feierlicher Prozeßion in die kathol. Pfarrkirche getragen und neben dem Hochaltar 
auf einem neu errichteten Altar aufgeſtellt, von wo daßelbe in dieſem Jahre in eine Seitenkapelle gebracht wurde, 
in welcher es einen angemeßnern Stand und günftigere Beleuchtung erhalten hat. Dieſer Ablaß bei den Auguſtin⸗ 
ern war für die Stadt nicht unwichtig, indem zuweilen zwei bis drittehalb Tauſend Menſchen zuſammen ſtrom⸗ 
ten, vorzüglich Kaßuben (ein ſprachgeſchichtlich nicht. gleichgültiger ſlaviſcher Volkszweig, der ein Slaviſch ſpricht, 
das zwar ſchon gemiſcht, doch hohes Alter verräth und feinem Klange nach an das Wendiſche in den Lauſizen an⸗ 
tönt). Seit Verſezung dieſes Marienbildes nun zogen ſich die Wallfahrter nach dem nahe gelegnen Bernhardiner⸗ 
Kloſter in Jakobsdorf und feit deßen Aufhebung, ſollen fie ſich um fo zalreicher in Wielle, einem Kirchdorfe 
Conitzer Kreiſes, einzufinden pflegen. 

17) Leider fragen die auswärtigen Altern die Lehrer über die fo wichtigen Wohnungs. Verhaͤltniße entweder gar nicht 
um ihren Rath, oder beachten zu wenig den erhaltnen. 

18) Wie oft Herr Graf Hillar v. Skorzewski zu Zandersdorf in ſolcher Holznoth guͤtig beigeſtanden, weiſen die einzelen 
Schulprogramme nach. N 


. 
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eln, aber theils ſeltner, theils find auch dieſe leichter b Übrigens treten in der Regel nur ſolche als Pau⸗ 
pernſchüler ein, welche ſich bereits an der Schule der Huͤlfe bedürftig und ihrer auch würdig bewieſen haben und rüffen 
ſpaͤter nach Umſtaͤnden in erledigte Conviktſtellen ein. 


Die alte hölzerne Bekleidung des Kloſters — nun Paupernhauſes — zeigte ſich gegen Weſten 1822 auͤßerſt ſchad⸗ 
haft, desgleichen bedurften die ſaͤmmtlichen Stuben, Kammern und Ofen eine gründliche Beßerung; daher genehmigte 
die Behörde dazu die noͤthigen Koſten und fo erfuhr das Innere des Gebauͤdes die erwuͤnſchte Ausbeßerung und ſeine 
jezige auͤßere Bekleidung von gebobelten Dielen. Aber .* diefelbe Zeit mußte auch das alte hölzerne Gebauͤde für den 
Wirth, das nicht mehr ohne Lebensgefahr zu bewohnen war, abgebrochen, desgleichen der ganz frei gelegne Balkenkeller 
für die Anſtalt gegen Froſt geſichert werden. Auch dazu wurden die erfoderlichen Koſten gnaͤdig bewilligt, nur fand ſich für 
den Ausbau der Wirthswohnung in den alten Speiſeraum bei der oͤffentlichen Ausbietung an den mindeſt Fodernden 
kein bauluſtiger Übernehmer; daher ich mich felber dieſem Geſchaͤfte unterzog. Die Inſtandſezung des Kellers war dem 
Bauherrn des auszubauenden Kirchengebauͤdes mit zu gefallen. Allein dieſer Keller — fuͤr die Anſtalt ganz unentbehr⸗ 
lich — konnte in dieſer freien Lage nicht gegen den eindringenden Froſt und Naͤße geſichert werden, welches nur dadurch 
zu bewirken war, daß derſelbe unter die neu anzulegende Wohnung des Wirths verlegt wurde, wobei zugleich die Ber 
quemlichkeit für die Haushaltung ſehr gewann. Ich übernahm es daher mit ne des Bauherrn, fuͤr die Beßer⸗ 
ungskoſten des alten Kellers einen ganz neuen unter der neuen Wirthswohnung, mit deren Anlage ich eben beſchaͤftigt 
war, anzulegen und auszubauen und glaube dadurch einem dringenden Beduͤrfniß gruͤndlich und zwar auf eigne Koſten 
abgeholfen zu haben; denn die dafur beſtimmte und auch eingeſtandne Summe wurde mir ſpaͤter nicht gezalt und Flags 
bar werden wollte ich nicht. Über dieſem Keller ward alsdann die neue Wohnung des Wirthes, beſtehend in einer 
Wohnſtube mit Kammer und einer Küche mit Vorflur und Kellereingang, eingerichtet. Durch Abbrechung des erwaͤhn⸗ 
ten alten Gebaudes ſammt den damit verbundnen Ställen für Kleinvieh und durch den Verkauf der weiter unterhalb 

elegnen Scheune, erhielt endlich der zweite Auguſtinerhof ſeine gegenwaͤrtige regelmaͤßige Geſtalt. — So entſtand das 
ſegehannte Paupernhaus bei St. Augufin. — 


Am aber auch von hier aus die in biefiger Gegend ſebr vernachlaͤßigte Baumveraͤdlung zu fördern, ward auf 
meinen Vorſchlag zum Paupernhauſe ein Stükk Gartenland zu einer Baumfchule gnaͤdig bewilligt und zu dieſem Zwekke 
umzaünt. Im Vorbeigehen ſei es miterwaͤhnt, daß an dieſe Baumſchule die 3 Lehrerg rten ſtoßen, zu deren Anlegung 
boͤhern Orts wolwollend ein Theil Kloſterland !“) angewieſen wurde. 


S . | 
Gruͤndung des Königlichen Convikts bei St. Auguftin in dem ehemaligen 
Kirchengebauͤde der Auguſtiner. 


Das ehemalige Kirchengebauͤde ward 1822 und im folgenden Jahre zu Lehrer» und Schuͤlerwohnungen ausgebaut. 
Naͤher war indeß damals ſeine Beſtimmung noch nicht a ich ließ daher die obere Gelegenheit fo einrichten, daß 
fie noͤthigenfalls auch für zwei unverheurathete Lehrer zu Amtswohnungen dienen konnte. — übernahm ich es 
auch: einen alten Stall von Fachwerk, der auf dem zweiten Auguſtinerhof unnütz ſtehen bleiben ſollte, für die Ausbeßfr⸗ 
ungskoſten daſelbſt abzubrechen und ihn auf den erſten Hof an die Kirchhofmauer zu ſezen, weil ſonſt ſpaͤterhin hätte 
ein Holzſtall erbaut werden muͤßen. Wegen meiner Vorliebe für die freie Natur und noch mehr für das Gedeihen dies 
fer kleinen neuen Schöpfung bat ich, meine Amtswohnung in dem ausgebauten Kirchengebauͤde nehmen zu duͤrfen, welch⸗ 
es hoͤhern Orts genehmigt wurde, daher ich auch im Herbſt 1823 in das ausgebaute Kirchengebaude einzog. Dem 
daran gelegnen und mir ſchon früher zur Benuzung überwiesnen Kloſtergarten hatte ich bereits — nicht ohne bedeutende 
Koſten — beſonders in ſeinen obern heilen eine ganz andere, und wie ich hoffe, nicht unangenehme Geſtalt gegeben. 
Wer daher feinen jezigen Zuſtand mit dem frübern vergleicht, dürfte ſich wol angenehm überrascht fühlen. Dabei war 
auch durch die angelegten Erdwaͤlle der Gymnaſienkaße ein koſtſpieliger Zaun erſpart worden. Um die übrigen ausgebau⸗ 
ten Wohnungen eben daſelbſt nicht unbenuzt ſtehen zu laßen, bezogen ſie theils neu ankommende Lehrer, theils auch 
Schüler, welche lezten ihre Verpflegung bei dem Wirth des Paupernhauſes fanden. Unerwartet erfolgte endlich die Be⸗ 
ruͤndung des Königl. Convikts nach Allerhoͤchſter Beſtimmung und durch folgende hohe Verfuͤgung des Koͤnigl. Conſi⸗ 
orium von Weſtpreußen. Danzig den 26. Juni 1824: . 
„Es gereicht uns zum Vergnügen, Ew. Wolgeboren hiedurch benachrichtigen zu konnen, daß des Königs Majeftät 
zur beßern Einrichtung eines Conviktorii für arme Schiler des dortigen Gymnaſü jährlich 430 rthlr. 20) geſchrieben 
vier hundert dreißig Thaler vom 1. Juni d. J. ab zu bewilligen geruht haben. Ew. Wolgeboren beauftragen wir daher, 


19) Grade dieſes Land Er gleich nach der Aufhebung des Kloſters die hiefige katholiſche Gemeine zur Anlegung 
eines neuen Kirchhofes, da ſie ſeit einiger Bet mit an der Auguſtinerkirche begraben hatte. Da dieß nicht zuläßig 
war, fo ward endlich der gegenwartige kathol. Kirchhof dem evangeliſchen gegenüber angekauft und eingerichtet, 

20) Aus den Einkünften des aufge obnen Ziſterzienſer Kloſters zu Coronowo. 
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uns ungeſaümt einen Plan zur zwekkmaͤßigen Einrichtung deßelben nach Maßgabe der hier bewilligten und ſonſt vorhand⸗ 
nen Mitteln einzurächer und bei Anfertigung deßelben auf die Unterbringung der Alumnen in dem obern Stokkwerk der 
ehemaligen Auguſtinerkirche, welches urſpruͤnglich ſchon dazu beſtimmt iſt, Rükkſicht zu nehmen.““ 

5 Ich entwarf ſonach eine Berechnung der Verpflegungskoſten für 9 Zöglinge, desgleichen den Koſtenanſchlag über 
die Beſchaffung des dazu erfoderlichen Hausgeraͤthes und reichte felbige ſammt einer Hausordnung ein, welche Vorſchlaͤge 
ſämmtlich genehmigt wurden. Zugleich ſezte dabei das Hohe Miniſterium Berlin den W. Juni 1825 noch folgende naͤhere 
Vorſchriften für die ins Convikt aufzunehmenden Zoͤglinge fef: 

{eb 2 Die Aſpiranten muͤßen katholiſcher Religion, unbemittelt, von guten Sitten und mit dem erfoderlichen Talent 
verſehen ſein. 

2) Die Freiſtellen find nach dem Verhältniß von 24 ſolchen Schülern beſtimmt, welche die Abſicht haben, ſich 
dem geiſtlichen Stande zu widmen; auf den uͤberreſt haben diejenigen vorzuͤglich Anſpruch, die ſich dem hoͤhern Lehrfache 
widmen wollen. 

N 3) Die Aſpiranten muͤßen ſich bei dem Direktar melden, und ihre Zeugniße einreichen, worauf derſelbe mit faͤmmt⸗ 
lichen Oberlehrern und mit dem Religionslehrer in Überlegung nimmt, welcher von mehren Bewerbern als der Faͤhigſte 
und Wuͤrdigſte zu empfelen ſei. 


Dieſer wird dem Provinzial⸗Schulkollegium vorgeſchlagen, welches entweder den Vorſchlag genehmigt oder bei etwa 
beſonderm Anſtande an das Miniſterium berichtet. 

4) Was die Vergebung derjenigen Stellen betrifft, die den Aſpiranten zum geiſtlichen Stande beſtimmt find, fo 
it dabei auf eine geeignete Empfelung des Herrn Siſchofs von Culm zu ruͤkkſichtigen. 

Nach dieſen Beſtimmungen iſt nun mehr mit der Einrichtung und Eroͤffnung der Anſtalt zu verfahren, und wenn 
ſolches geſchehen, hieher zu berichten.“ 

Auf ſolche Weiſe trat endlich mit dem Neujahr 1826 auch dieſe Anſtalt ins Leben ein, über welche fo wie über 
das Paupernhaus daſelbſt der jedesmalige Direktor des Gymnaſiums ſtatutenmaͤßig der Vorſtand iſt und unter deßen 
Anordnung der Wirth des Paupernhauſes die Verpflegung der 9 Conviktoren vertragsmaͤßig mit beſorgt, weil der Raum 
nicht für zwei verſchiedne Wirthſchaften ausreicht. Die neun Conviktoren erhalten nun außer freier Wohnung, Licht und 
Heizung: Frühſtükk, Mittag und Abendbrod, wohnen und ſchlafen in 3 recht heitern Stuben und zwei Kammern und 
eßen gemeinſchaftlich in einer Aten Stube?!) in welcher ſich auch das gemeinſame Elavier zur Übung für arme Gymnaſiaſten 
befindet. Gewoͤhnlich wohnen noch 2—3 Aſpiranten für's Convikt mit den Conviktoren ſchon zuſammen, nehmen aber 
an der Speiſung im Paupernhauſe Theil. — So entſtand nun auch das Koͤnigl. Convikt bei St. Auguſtin. — 

Möge nun der Allmaͤchtige dieſe Anſtalt, die ich mit liebendem Herzen nach Kräften gepflegt und die mir immer 
troz fo mancher ſchmerzhaften Erinnerung theuer bleiben wird, in feinen beſondern väterlichen Schüz nehmen und in ihr 
das Wahre, Gute und Schöne fortwährend fördern und zum Heil der Religion und Wiſſenſchaft gedeihen laßen! Ihr 
aber Bewohner von St. Auguſtin empfanget dieſe, wenn auch nur aus ſehr 2 — Quellen geſchoͤpften Nachrichten 
eures jezigen Wohnorts als ein kleines Andenken bei meiner bevorſtehenden Trennung von Euch; auch ihr andern 
Schüler des Gymnaſiums nehmt es als ſolches theilnehmenden Herzens auf; wandelt ſtaͤts auf dem Pfade der Tugend 
und Wißenſchaft und werdet einſt fo gluͤkklich, als es Euch von ganzer Sele wuͤnſcht Euer Lehrer und Freund 


Eonig, den 24. Juni 1829. Joſ. Muͤller. 


21) Den hiefigen ortlichen Verhaͤltnißen zufolge dürfte ſich die für das Convikt beſtimmte Summe vielleicht noch höher 
verzinſen, wenn die gegenwärtige innere Einrichtung des Convikts verbliebe, die 430 rthlr. aber mit Abzug der 
emeinſamen Heizung nach den verſchiednen Schulklaßen in abgeſtuften jährlichen Stipendien vertheilt würden, und 
die Betheiligten an der gemeinſamen Speiſung des Paupernhauſes Theil naͤhmen. Dadurch Könnten 5—6 Schuler 
mehr dieſe Wohlthat erlangen, die Stipendiaten aber ſich wolfeiler die Lebensmittel beſchaffen, und von der 
Erſparniß ſich ein und das andre Kleidungsſtükk, auch Buch anſchaffen; endlich würde dadurch auch den Unan⸗ 
nehmlichkeiten begegnet, welche dem Vorſtande durch die wechſelnden Preiſe der Lebensmittel, über die Unzufried⸗ 
enbeit der Beſpeiſung unausweichlich treffen. 


— 


